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Der Reichskanzler zur Zuge.
WB. Berlin , 1. Sept . Der Neichskanz.

ler  empfing gestern Vertreter des Verbandes
kathol . Studentenvereine Deutsch¬
lands.  welche ihm anläßlich seines 76. Gekurts-
tages eine Glückwunschadresse überreichten. Nach¬
dem er den Herren gedankt und einige Worte der
ßrinnerung an die katholischen Studentenvereine,
deren Mitglied er gewesen ist, gesprochen hatte,
fuhr der Reichskanzler fort:

Welche Anforderungen der furchtbare Westkrieg im
Laufe der verflossenen vier Jahre an den Verband ge¬
stellt hat, wie viele Mitglieder der Aktivitas und Alte
Herren bereits den Heldentod erlitten haben, »t mir
bekannt; sie konnten und wollten nicht zurücköl.-iben
hinter den Tausenden von Söhnen unsers Vaterlandes,
die fteudig ihr Leben geopfert haben. Aber nicht nur
mit der Waffe, gilt es. das Vaterland zu verteidigen u.
den Sieg erringen zu helfen, auch in der Heimat sind
große und wichtige Aufgaben zu erfüllen . Gerade die
akademisch gebildeten Kreise  sind in erster
Linie dazu berufen . Die Last des Krieges liegt drückend
mf unserm Volk. Ich will sie nicht durch Worte zu ver-
emern suchen. Zu den Opfern von Blut und
eben,  von denen kaum eine Familie ganz verschont
blieben ist. kommen die Schwierigkeiten der Ernäh-
>,ng, der Bekleidung  und alle die mannigfachen

tbehrungen  in der Gegenwart und der sorgende
luSblick in die Zukunft . Der Krieg ist das größte G>.-

jamterlebnis für ein Volk. Er befähigt zu ungeahnten
Leistungen, aber er stellt auch gewaltige Anforderungen
«t die Nervenkraft . Nicht umsonst spricht man von ei-
«r Kriegspsychose,  und bezeichnet damit die
seelischen Erscheinungen, welche der Krieg ausznlösen
pflegt. Die Kriegspsychose zeigt sich daher bei den
Amtlichen am Kriege beteiligten Völkern, aber sie tritt
je nach der Eigenart der letztem verschieden auf Bei
«msern Feinden  tritt sie in Form eines an Wahn»
«nn grenzenden Hasses gegen die Mittelmächte, vor
allem gegen Deutschland, auf , ein Haß, der durch eine
«imnterl-cvchene Kette der ungeheuerlichsten
Verleumdungen  genährt wird, und sich in uner-
hörten Schmähungen  alles dessen Lust macht, was
ans wert und heilig ist. Bei aas dageg: i äußert die
Kriegspsychose ihre Wirkung vor allein nach innen , in
der Verstärkung der Neigung zur Kritik, die nun eine
»m! den Deutschen eigen ist, die s h mit Vorliebe gegen
die Regierung und ihre Maßim .̂-nen wendet, und in
>« Verschärfung der Part - lgegensätze. Und in der
Verschärfung der Parteigegensä ^ -, meine Herren , liegt
Meisellos eine Gefahr . Nicht, nag von da eine wirkliche
Erschütterung im Staatsleben zu befürchte» wäre, dazu
ist das deutsche Volk inseiner we,t ünecwiegenden Mehr-
Ast zu einsichtsvoll und verständig, wohl aber durch den
Eindruck , der bei unfern Feinden  hervorge»
sslfen wird. Sie träumen von einem bevrrsteh-nden
«neren Zusammenbruch, bauen darauf ihre SiegeS-

' Mfnung und verlängern um des willen den
Krieg.  Hier ist darum ganz besondere Abhilfe not¬
wendig. Was wir brauchen, ist eineinheitliches festes
sosammenstehen von Kaiser und Reich, Regierung uno
V»vh und zwar so. daß es auch nach außen deutlich in
Ericheinung tritt und nicht durch den Nebel der Mei»
wmgsverschiedenheit ihrer Aeußerungen in Wort und
kchrift verhüllt wird. Hierzu beizutragen durch Bei-
Virt und Belehrung , ist die Pflicht eines jeden, der
™r“) Beruf, Bildung und Stellung dazu in der Lage
M- Helfen also  auch Sie , wo Sie können, eine
1° lche einträchtige Stimmung herbeizuführen , die
Einheitsfront in der Heimat zu verstärken und weithin
»chtbar ins Licht zu fetzen.

Run noch zum Schluß ein ganz kurzes Wort über die
Militärische Lage,  vor allem ein Wort rückhalt»
«ser Bewunderung für die fast übermenschlichen Lei¬
tungen der Armee in der vergangenen Woche. Sodann

darf ich sagen, daß unsre Oberste Heeresleitung
Lage mit voller Ruhe und Zuversicht anfieht, auch

wenn sie sich aus strategischen Gründen veranlaßt sieht,
!*[** Linien an mehreren Stellen zurückzulegen. Wir
*u»«n den Krieg vom ersten Tag an als einen Ver-
'k ' digungskrieg  geführt ; wir haben ihn in Fein»
»» land getragen, um dort unsre Grenzen zu verteidi-
A», und die heimatlichen Fluren zu schützen. Wir wcr-
Mn dort weiter kämpfen, und unsre herrlichen Truppen
^rden fortfahrcn , den gewaltigen Ansturm feindlicher
. affen zurückzuschlagen, bis die Gegner einsehen, daß
?’, Uag  nicht vernichten können, und daher auch ihrer-

zu einer Verständigung bereit sind. Dieser Tag
»std kommen, weil er kommen muß, soll nicht Enrova
»rrviuten und die europäische Kultur in Elend und Bar-
» « t versinken. Wir flehen zu dem Allmächtigen,
2* uns bisher so sichtbar beigestanden hat, daß dieser

u» nicht allzulange mehr auf sich warten lasse» möge.
Meine Herren , soeben kommt mir das Int ' erview

rn Gesicht, das Lord R o b e r t C e c i l dem Korrespon-
ntcn von Stockholms Tidningen gab. Ich kann mich

auf Einzelheiten seiner Rede nicht einlassen und
El * *  absichtlich alle andern von ihm geäußerten ver-
S”~ ?n Anschauungen und schiefen Urteile. Nur zwei
fein o greife ich heraus : Lord Robert Cecil begründet

." Übersicht auf den militärischen Endsieg mit dem
^anvigenZ u st r ö m e n amerikanischer Trup-

Mini st^L ŝehen von diesem offenen Bekenntnis zum
IMUttarismus , den uns der Verband seit Kriegsbeginn

erinnert mich dieses Höften an die vergange-
sst» i- 1 Krieges , in denen zuerst das treulose
ton t ^ ann  Rumänien den Endsieg  brin-
^ tollte. Lord Robert Cecil vergißt aber dabei, daß
«̂ ^ .' " ^ tschen mit - Rußland und Rumänien Frieden
SJr ’ t haben «. somit unsre Streitkriifte im Westen
w ?, erheblich verstärken konnten. Der andre Punkt
jg- ,e ^Ehauptung Lord Robert Cecils, der Verband
^en gr?Vv* Frieden schließen, solange Deutschland von

^ " deutschen  regiert werde. Meine Herren!
K.^ atschland regiert bekanntlich der deutsche

>m verfaffnngsmäßigen Zusammenwirken
»uv wem aictu/viuy. tyui uxe ror-

%Qtt 'e des Reichstags ist noch niemals eine einzelne
E2j !r): sei xs die alldeutsche, oder eine andre Partei,

gewesen. Ich kenne auch als Kanzler des
Wäschen Reiches lediglich deutsche Parteien n. deuftche

*it . ,ln  verpannngsmaßigen »Zusammenwirken
tchlüsiê dttndesrat und dem Reichstag. Für die Be-
^ «rtei,

»ßgeb
_ _ __ _ _ ^ wmh/v

r» blê Diese zu verbeten , ist^meine Pflicht und wird

Wiener Tagesberichte.
Wien , 31. Angust. Amtlich wird der-

^bart:
k̂ alievischer Kriegsschauplatz:

de« Iudicarien erfolgreiche Erkunduugsgr.

Neue Infanterie-Schlacht von der Oise vis zur LUsne.
Deutsche Tagesberichte.

WB. Großes Hauptquartier,  31 . Aug.
(Amtlich.)

Westlicher KriegsschÄiNplst;:
Leeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und von Boehn
Borfeldkämpse beiderseits der Lys. Feindliche

Erkundungsabteilungen , die über die Lawe vor-
sticßen, wurden zurückgrworfen.

Auf dem Schlachtfelde südöstlich von Arras
suchte der Engländer gestern erneut den Durchbruch
zu erzwingen. Unter starkem Einsatz von Panzer-
wagen brachen am frühen Morgen auf einer
Frontbreite von 20 Km. englische und kanadische
Divisionen zwischen Straße Arras —Cambrai und
südöstl. von Bapaumc zum Angriff vor. Württcm-
berger schlugen südlich der Straße den Feind vor
ihrer Linie ab. Im Verein mit rheinischen Batail¬
lonen warfen sie den nördlich von Hendecourt vor-
gedrungenen Feind wieder zurück. Südlich von
Hendecourt brachten Kavallerie -Schützen-Regimen-
ter den feindlichen Ansturm zwischen Vanlx-Vrau-
cvurt und Frrnicourt zum Scheitern . Sie nahmen
Hendecourt, das vorübergehend verloren ging, wie-
der, gingen nach Abwehr des Feindes selbst zum
Angriff vor und warfen ihn beiderseits von Bulle-
court und über den Westrand des Ortes zurück.
Südlich von Ecoust schlugen westprcußische Regi¬
menter in erbittertem Kampfe mehrfach Angriffe
des Feindes ab. Selbständiges Eingreifen des
Oberleutnants Mann mit Kompagnien des Jnsan-
terie-Regimentes Nr . 175 ermöglichte die Wieder-
nähme des vorübergehend verlorenen Ortes
Ecoust. Beiderseits von Bapaume brachten preuß.,
sächsische und bayerische Regimenter den feindlichen
Ansturm zum Scheitern. Am Nachmittage warf
der Feind beiderseits der Straße Arras —Cambrai
frische Divisionen in den Kampf. Erneuter
Masseneinsatz von Panzerwagen und Infanterie
sollte dir Entscheidung hcrbeiführe«. Am späten
Abend war die Schlacht zu unseren
Gunsten entschieden.  Die aus dem
Sensee-Grund heraus über Eterpigny .Haucourt u.
südlich der Straße aus Vis-Cherisy anftürmenden
dichten Linien des Feindes brachen in unserem
Feuer und in erbittertem Nahkampf zusammen.
Seine Panzerwagen wurden zerschossen. Die In¬
fanterie des Feindes erlitt außergewöhnlich Hohr
Aerluste.

Nördlich der Somme wurden englische Angriffe
zwischen Morval und Clery abgewicsen. Wo der
Feind unsere Linie erreichte, warf ihn unser Gegen»
stoß in seine Ausgangsstellungen zurück.

Nördlich der Oise griffen Franzosen den Kanal-
abschnitt zwischen Libermont und nordöstlich von
Noyon mit starken Kräften an. Ihre Angriffe
kamen meist schon auf dem Wcstufer in unserem
Feuer zum Stehen . Aus Chevilly auf dem öst¬
lichen Ufer wurde der Feind nach hartem Kampfe
wieder geworfen. Mebrsache aus Noyon heraus
geführte Angriffe scheiterte« im Feuer und durch
Gegenstoß.

Heftiger Artillrriekampf nnd Infanterie -Ge¬
fechte an der Ailette. Nördlich Soisions nahmen
wir den zum Paslq -Kopf vorspriugenden Froutab-
schnitt in der kürzere Linie Jnvigny -Bucy le Long
zurück. Jnvignv blieb bei gestrige« Angriffen des
Feindes in seiner Hand.  _ ; . .

Wir schaffen in de« beiden letzte« Tage« 52
feindliche Flugzeuge ab.

Oberleutnant Lörzer errang seinen 32. und 33.,
Leutnant Könncckc seinen 32. und Leutnant Luv-
mann seinen 28. Lustsieg.

Der 1. Skneralqnarticrmeiye ».
Lndendorfs«

WB. Großes Hauptquartier.  1 . Sept.
(Amtlich.)

WeftLicher RrregsschauMat;:
Leeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und von Boehn.
Zwischen Apern nnd La Baffee verkürzten wir

unsere Front durch Ausgabe des auf Hazrbronck
vorspringendcn Bogens. Wir überließen den
Ke m m e l dem Feinde. Die vor einigen Tagen aus-
gesührten Bewegungen bliebe« ihm verborgen.
Gestern stieß der Engländer mit stärkeren Kräfte«
gegen unsere alten Linien vor. Unsere im Borge»
lande der neuen Stellungen belaffcnen gemischten
Abteilungen stehen mit ihm in Gescchtssühlung.
Der Feind hat den Kemmel besetzt und ist über
Bailleul -Nenf Berquin und über dir Lawe gefolgt.

An der Straße Arras -Ccuubrai brachen eng¬
lische Jnfantcrieangriffe vor unseren Linien zu¬
sammen, ebenso bis zum Abend mehrfach wieder-
holte Eingriffe des Feindes zwischen Drcourt und
Banlx-Vrauconrt . In wechselvollen Kämpfen
blieben Bnlleconrt und Ecoust in Feiudeshand
Zwischen Morval und Prronne griffen englische u.
australische Divisionen nach heftigem Feuer an.
Bei Morval und südwestlich von Beanrourt wurden
sie abgewrcfen. B'ouchavesnes wurde durch Gegen¬
angriff gehalten. Weiter südlich verläuft unsere
Linie nach Abschluß der Kämpfe an der Straße
Bouchavesnes-Peronne . Uebergangsversuche des
Feindes über die Somme bei Brie und St . Christ
wurden vereitelt.

Stärkere Angriffe der Franzosen zwischen
Somme und Oise gegen die Kanalstellung und den
Höheublock nordöstlich von Noyon. Französische
Divisionen, die am Abend beiocrseits von Nesles
vorstießcn, blieben im Feuer vor unseren Linien
liegen. Bei Rony wurde der Feind im Gegenstoß
zurückgeworfen.  Gegen Mittag zwischen
Bcaulien und Morlinconrt einheitlich geführte
Angriffe brachen unter schweren Verlusten für den
Feind zusammen. Am Abend erneut angcsetzter
Angriff zersplitterte sich in Einzelvorstößen , die
überall abgewiesen wrrrden. Starke feindliche
Kräfte, die nördlich von Baresnes und über die
Oise bei Brecigny vorstießcn, wurden znrückge-
worfen.

Zwischen Oise mrd Aisne hat gestern abend nach
stärkstem Artillerieseuer die Jnfantrrieschlacht von
neuem begonnen. Dicht südlich der Oise kamen
Angriffe des Feindes im Artillerie - u. Maschinen-
gcwehrfcuer nicht vorwärts.

Beiderseits von ChampeS stieß der Feind mit
starken Kräften ans der Ailette-Niederung vor.
Durch Gegenangriffe wurde die alte Lage wieder
hergestellt. Zwischen Ailette und Aisne gingen
den Angriffen Teilvorstöße des Gegners voraus.
Hierbei setzte Vizefeldwebel Haas  der Maschinen-
gewehr-Kompagnie Ersatz-Regiment Nr . 29 vier
feindliche Panzerwagen außer Gefecht nnd nahm
ihre Besatzung gefangen. Am Abend brach, der
Feind mit starken Kräften zu einheitlichem An-
griff vor. Bei und südlich Crech au Mont schlugen
wir de« Feind teilweise im Gegenstoß zurück. Orst-
lich von Jnvigny stieß er bis Terny -Sorny vor.
Dort brachten ihn örtliche Reserven zum Stehen.
Südlich anschließend bis zur Aisne sind mehrfach
wiederholte Angriffe des Feindes vor unsere«
Linie» gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeiper:
LndenLorff:

fechte. Der Monte Majo (östlich des Pasubio ) war
gestern vorübergehend irn Besitz des Feindes . Mehr
als zweistündiges Arfillerie - und Minenfeuer ver¬
schüttete unsere Besatzung, worauf es den Italic-
nern gelang, in unsere Gräben einzubrechen. Un¬
sere Aüschnittsrcserve, Abteilungen des 3. Ncgi-
ments der Tiroler Kaiserjäger und des Kaiser-
jäger-Stnrmbataillons brachen sofort zum Angriff
an und warfen, durch die Batterien der Kaiser-
jäger-Division und der 40. Honved-Artillericbri-
gade trefflich unterstützt, den Feind in kurzem er¬
bittertem Ringen wieder hinaus . Das 20. Ber-
saglieri-Rcgimknt büßte seine Schlappe mit dem
Verlust von mehr als 200 Toten und etwa 100 Ge-
fangenen. *

Albanien.
Nichts Neues.

WB. Wien,  1 . Sept . Amtlich wird verlaut-
dort:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Genrralstabe «.

Reue Lsuchdsotrestdfctfe:
19 000 sr .-R.-C.

WV. Berlin,  30 . Aug. (Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England wurden von unseren
U-Booten

19 000 Brnttoregistertmrnen
versenkt.

Der Chef des AdmiralstabeS.

Mit Vorsicht zu genießen!
Kiew, 31. Äug. „Odesky Listow" bringt eine

ausdrücklich zensierte Meldung , wonach in einem
neutralen Lande Friedensbesprechungen zwischen
Vertretern der Zentralmächte und der Alliierten
begonnen hätten. Die Initiative dazu sei von bei¬
den Seiten ausgegangen . Das Blatt fügt dieser
Meldung .deren Wert von hier aus nicht nac^ u-
prüfen ist, hinzu, daß nach seinen Erkundigungen
jene Meldung nicht der Grundlage entbehre und
dzß man in den nächsten Tagen mehr erfahren
werde. O» *

„Die Botschaft hör ich wohl, allein nur fehlt der
Glaube !̂

Foch über das Kriegsende.
Zürich, 1. Sept . Der „Corriere della Sera"

meldet aus Paris : General Foch erklärte den Ge¬
meindevertretern von Albert, daß er «och in diesem
Jahre den Krieg endgültig zum Abschluß zu briu-
ge» hoffe.

Markgraf Pallavicini Nachfolger DurianS?
Wien, 1. Sept . Es verlautet , daß als Noch¬

folger für den Minister des Aeußern , Baron Buri-
an , der Markgraf Pallavicini in Betracht kommt.

Englisch? Verluste. ^
Rotterdam , 1. Sept . Die ..Mornin g Post " mel¬

det aus NettMrk : Die amerikanischen Verlustlisten
dom 1. bis 15. August enthalten 41 867 Namen.
Nach Bläitermeldungen weisen die amtlichen eng¬
lischen Verlustlisten vom 1. bis 16. August 67 253
Namen an Toten , Verwundeten und Vermißten
auf. ,

Graf Lertlings Geburtstag.
WB. Berlin , 31. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg ."

schreibt: Der Kaiser hat an den Reichskanzler fol¬
gendes Telegramm gerichtet:

Zur Vollendung Ihres 75.  Lebensjahres sende ich
Ihnen meine herzlichsten Glück - und Seg ens-
wünsche.  Gott der Herr gebe Ihnen Gesundheit u.
Kraft für Ihr verantwortungsreiches Amt, das Sie
aus lauterer Vaterlandsliebe in schwerster Zeit über¬
nommen haben. Mein warmer Dank  ist Ihnen
gewiß, und mit mir wird sich heute Las gesamte deutsche
Volk vereinen in dem Wunsche, daß Ihr Lebmswerk'
alsbald gekrönt werde durch einen das Vater¬
land sichernden Frieden  mit unseren Feinden,
denen unsere unbesiegbare Armee in unermüdlicher
Ausdauer die blutigsten Wunden geschlagen hat , die
aber noch immer darauf beharren, uns zu vernichten.
Ein starker Wille u. klarer Zukuusrssinn
sollen uns und unser deutsches Volk mit Gottes Hilfe
durch die Not der Zeit leiten. Mit meinen treuen
Wünschen geht Ihnen als äußeres Zeichen meiner
Dankbarkeit eine Vase zu. (gez.) Wilhelm  I . 'Jt.

Der Reichskanzler hat auf den Mückwlrnsch
des Kaisers wie folgt geantwortet:

_Eurer Majestät spreche ich für die gnädigen Glück¬
wünsche und Uebersendung des mich hocherfieuenden
Geschenkes meinen alleruntertänigsten Dank aus . In i
dem stolzen Bewußtsein, von dem Vertrauen Eurer
Majestät getragen zu sein, will ich rnit Gottes Hilfe
all meine Kraft daran setzen, dem Baterlandc de» Frie - ,
den zu erstreiten, den es braucht. Unter Eurer Maje »■
stät weiser Leitung und im Vertrauen aus das in über¬
menschlichem Ringen stets wunderoar bewährte Heer.
und seine Führer siebt das deutsche Votk, zu uner - '
schütterlichem Ausharrrn trotz Rot und Ent¬
behrung  entschlafen , mit Zuversicht dem Tage eiit-
gegen, der das E de kes Weltkrieges  bringeni
wird. An diesem Tage vor Gott und der Weltgeichi Ule,
sagen zu dürfen : Ich habe meine Pflicht gegen Kaiser ,
und Vaterland erfüllt , wird mir der schönste Loyn sein.
Diesem Streben wird meine gmlze Kraft gewidmet'
sein, sgez.) ReichSkanzlferGraf o. H e r t l i n g.

Von der Kaiserin ist dem Reichskanzler folgen- '
der Glückwunsch zugegangen:

Zum heutigen Tage sende ich Ihnen meine herz¬
lichsten Wünsche und bitte Gott, ->aß er Ihnen Kraft
gebe für die gewaltigen Aufgabe», die Ihnen auferlegt;
worden sind, sgez.) A u g u st e Viktoria  I . R.

Die Glückwünsche des Reichstages
sprach der Präsident in folgendem Telegramm an |
den Reichskanzler auS:

Zu dem bedeutungsvollen Tage entbiete ich Euer ■
Exzellenz namens des Reichstages die aufrichtigsten'
Glückwünsche. Möge Ihr schönes Lebeusmerk durch
einen bcckdigen ehrenvollen Frieden gekrönt werden.

gcz. Fehrenbach.
Generalfeldmarschall v. H i n d e n d >«r g und Gene¬

ral Ludendorff  richteten gleichfalls Glückwünsthe '
an den Kanzler. Graf Hertling oank.e, indem er dem
felsenfesten Vertrauen des deutsche» Volkes in seine
Feldherren und seinem tapferen Heere Ausdruck ver¬
lieh.

Rrstzlsntz.
Ein Entente -Ltttimatum?

Genf, 31. Aug. Der „Temps" schreibt, di« Fsst-
haltnng der Staatsangehörigen der Entente in '
Rußland werde mit einem Ulfimatum der Entente
beantwortet.

Rotterdam , 31. Aug. Die „Morming Post"
berichtet aus Petersburg vom 30. ds. Mts .: Die
allgemeine Lage in Rußland fiihrt zu dmi Aus -'
bruch einer GegMrevolufion. Dre Gewaltakte ge¬
gen die Mitglieder der Sowjetregierimg werden
mit jedem Tag bedrohlicher. In Petersburg wer-
den umfangreiche rnftitärffche Gegenmaßnahmen
getroffen.

Ein Attentat auf Lenin.
. Berlin , 31. Aug. Nach hier vorliegenden

Meldungen aus Petersburg wurden gestern Nacht
auf Lenin mehrere Schüsse abgefeuert, die ihn
leicht verletzten. Der Volkskommissar für innere
Angelegenheiten, Umtzki, ist ermordet. Die Atten¬
täter sind verhaftet.
. Mordanschlag auf Lenin.

Das Berliner Informationsbüro der Peters¬
burger Telegraphenagentur teilt mit : Aus ' Mos¬
kau erhalten wir die telegraphische Nachricht von
einer neuen Verzweiflungstat der Bourgeoisie und
ihrer Anhänger. Beim Verlassen einer Arbeiter¬
versammlung der Fabrik von Michelson wurde der
Führer des ruffischen Proletariats , Genosse Lenin,
durch zwei heimtückisch abgefeuerte Schüsse hinter¬
rücks getroffen und verwundet. Ein Schuß durch-
bohrte die linke Schulter . Ein edlerer Teil wurde
nicht verletzt. Lenin befindet sich verhältnismäßig
wohl. Gleichseitig wurde der Volkskommissar für
innere Angelegenheiten, der nördlichen Arbeiter¬
kommune, Genosse Uritzi, ermordet. Die Attentä¬
ter find verhaftet. Unter der Moskauer Arbeiter¬
bevölkerung herrscht ungeheure Erregung.

Die Schuldigen.
WB. Moskau, 31. Aug. Nach einer heutigen

Meldung der „Prawda " ist gestern abend um 9
Uhr gegen Lenin ein Attentat verübt worden . Er
hatte in einer Arbeiterversammlung der Michelson-
schen Fabrik -in einem jenseits der Moskwa gelege-
ner Stadtviertel geredet. Als er die Versammlung
verließ, wurde er von zwei Frauen aufgehalten,
die ihn in ein Gespräch über das letzte Dekret be¬
züglich der Lek̂ nsmitteleinfuhr nach Moskau ver¬
wickelten. WäMnd das Gespräches fielen „drei
Schüsse, durch die Lenin am Arm und im Rücken
verletzt wurde. Die Schüsse wurden von intelligen¬
ten Kreisen angehörenden jungen Mädchen
abgegeben. Die Mädchen sind festgenommen. 3><rü
Zustand Lenins , der im Kreml rmtergebrach»
wurde , verursacht nach Meinung der Aerzts keins
Befürchtungen. Zur Behandlung wurden p
besten Chirurgen herangezogen



'' D Nordamerika rrnd dsr Wirt¬
schaftskrieg.

Mt dem Oedanken des Wirtschaftskrieges
konnte sich die amerikanische Politik lange Zeit
nicht befreunden. Sie erkannte nur zu gut, daß
beim Boykott der Mittelmächte Amerika auch sehr
viel zu verlieren haben würde. Wenn nun Wilson
in der letzten Zeit einen andern Ton anschlägt und
gleichfalls mit dem Wirtschaftskrieg nach Friedens¬
schluß droht, so dürfte der eigentliche Grund dafür
darin liegen, daß auch Amerika jede Hoffnung auf
eine militärische Besiegung der Mttelmächte auf¬
geben muß . Wilson denkt wahrscheinlich, daß die
deutsche öffentliche Meinung sich durch die Drohung
des Wirtschaftskrieges werde einschüchtern lassen.
Da ist es nun am Platze, daß man sich ein Bild
macht von dem Außenhandel, wie er vor dem
Kriege zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten sich abgewickelt hat.

Die erste Tatsache, ivelche bei einem kurzen
Ueberblick über die Bilanz des deutsch-amerikani¬
schen Handels auffallen muß, ist daß die Einsuhr
der Vereinigten Staaten nach Deutschland viel grö¬
ßer gewesen ist als die deutsche Ausfuhr nach den
Vereinigten Staaten . Im Jahre 1913 bezogen
wir von den Vereinigten Staaten für 1711 Millio¬
nen Mark Waren , während die deutsche Ausfuhr
nach Amerika sich nur auf 713 Mllionen Mark be¬
zifferte. Die Zufuhr von Amerika her war alio
nahezu 2% mal so groß als unsere Ausfuhr dahin.
Die Gründe für diese Erscheinung sind zum großen
Teil bekannt. Amerika hatte durch seine Hoch¬
schutzzollpolitik die Einfuhr von deutschen Jn-
dustriewaren in immer stärkerm Maße zu verhin¬
dern gesucht, während umgekehrt Deutschland nach
wie vor große Posten von Rohmaterialien aus den
Vereinigten Staaten bezog. Bei der Gestaltung der
Zahlungsbilanz dürste allerdings auch die erheb!.
Verschuldung Amerikas an Deutschland, die bis
zum Kriegsausbruch bestanden hatte, eine nicht un¬
bedeutende Rolle gespielt haben.

Für den Versuch des Wirtschaftskrieges ist je¬
doch von ausschlaggebender Bedeutung , daß Arne-
rika in so viel stärkerm Maße an dem Handel mit
Deutschland interessiert ist, wie es in den obigen
Ziffern zum Ausdruck kommt. Seine jetzigen Ver¬
bündeten England und Frankreich werden nach dem
Kriege so sehr geschwächt sein, daß sie kein beson¬
deres Absatzfeld für amerikanische Waren abgeben
werden. Es ist möglich, daß einige Zeit nach dem
Krieg die Ausfuhr Amerikas in die Länder der mit
ihm verbündeten Nationen geringer wird , als sie
vor deni Kriege gewesen ist. Anderseits wird sich
Japan  den ostasiatischen Markt durch Amerika
kaum streitig machen lassen. Es ist also wohl mög¬
lich, daß wenige Jahre nach dem Kriege der ameri¬
kanische Außenhandel sein Absatzfeld ziemlich be¬
schränkt sehen wird. Gewiß macht Amerika schon
jetzt während des Krieges erfolgreiche Anstrengun¬
gen, sich in dem Handel mit den südamerikanischen
Staaten festzusetzen und den deutschen, aber auch
den englischen Einfluß dort zu verdrängen . Doch
können diese Staaten keineswegs auch nur an¬
nähernd einen Ersatz bieten für den großen Absatz¬
markt , den Amerika im Gebiete der Mittelmächte,
besonders in Deutschland, bisher gehabt hatte. Zu¬
dem sind dieselben selbst in der Hauptsache Roh¬
stoffländer, also Konkurrenten.

Es ist darum sehr die Frage , ob die an der
amerikanischen Ausfuhr interessierten Kreise einem
Wirtschaftskrieg  nach dem Kriege z u st i m-
m e n würden . Die amerikanische Landwirtschaft,
besonders die Baumwollerzeuger  würden
durch einen solchen Boykott schwer getroffen wer¬
den. Für die amerikanische Landwirt¬
schaft  käme nicht nur der Fortfall deS großen
deutschen Marktes in Frage , sie würde auch außer-
ordenftich schwer getroffen, wenn ihr der Kali-
bezug  von Deutschland gesperrt würde. Nicht
minder stark aber würde die Einbuße sein für den
P e t r o l e u m t r u st, der einen so mächtigen Ein-
'fluß auf die amerikanische Politik auszuüben ver¬
mochte. Dennoch dürfen wir den möglichen Versuch
eines Wirtschaftskrieges von seiten Amerikas auch
nicht zu gering einwerten. Wenn auch weitere In-
teressenkreise in Amerika durch eine solche Maß-
nähme geschädigt würden , so sind wieder andere
Jndustriekreise vorhanden, welche davon Nutzen zu
ziehen hoffen. Es wird sich also fragen , welche von
beiden Parteien den größten Einfluß auf die wirk-

-liche Gestaltung der amerikanischen Handelspolitik
nach dem Krieg erhält.

Berliner Preßstimmen über die deutsch-russischen
ZusatzantrSge.

Die „VolkSz e itung " begrüßt die neuen Ver¬
träge als außerordentlich erfreulich und besonders, daß
jetzt die Möglichkeit bestehe, ein geschloffenes Baltcn-

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit deS Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
26) (Nachdruck verboten.)

„Aber wenn ich zögere, kann es zu spät sein.
Der Sterbende wartet seit Stunden auf den letzten
Trost ..

Er fand keine Erhörung . Im Gegenteil zog
ihn der Führer energisch zu sich nieder. „Um Got¬
tes willen still, ich glaube, es bereitet sich etwas
vor. Der Feind —"

„Doch kein Ueberfall," wollte Pententteder un¬
terbrechen, aber das Wort stockte ihm im Munde.
Ganz deutlich sah er rechts und links Hunderte von
Gestalten aus dem Boden wachsen, die sich alle in
der gleichen Richtung, dem Graben zu, aus dem die
Patrouille gekommen war , über das Feld bewegten.

„Wir müssen die Schufte in Verwirrung brin¬
gen und zugleich die Unfern warnen, " flüsterte der
Führer . Gleich darauf tönte sein scharfes Kom¬
mando : „Schnellfeuer !"

Die Salve krachte und sofort sah man einen
Scheinwerfer seinen tastenden Lichtfuß auf das Ge¬
lände setzen. Der Nachtangriff war nicht mehr zu
verheimlichen. In dem Hellen Scheinkegel wurden
die Angreifer sichtbar, wie sie stutzten und einen
Augenblick unschlüssig Halt machten.

Ununterbrochen prasselte das Schnellfeuer, und
jetzt begannen auch von den Gräben her die Ma¬
schinengewehre zu rattern . Einige der Feinde
sprangen in die Lust, überschlugen sich und blieben
regungslos liegen. Aber über den Haufen von
Toten und Verwundeten hinweg -stürmten die an¬
deren vottvärts . „Auf !" kommandierte der Führer,
«chd seine Mannschaft erhob sich aus der Deckung
„Wir müssen ihnen in den Rücken fallen. Zwischen
tzwer Feuern ist ihnen die Vernichtung gewiß.
Bleiben Sre einstweilen hier. Hochwürden. Desse-
iren Schutz können Sie niergends finden, und so¬
bald wir mit diesen Khakis fettig sind, holen wirSie ."

Pentenrieder sah ein, daß ihm nichts anderes
übrig blieb. DaS Licht des Kegels tanzte nach

land zu bilden, das von der großen Mehrheit seiner Be¬
völkerung gewünscht werde. Die Verträge seien ein
Kulturwerk , und man könne wünschen, daß es den Bol¬
schewisten gelingen werde, ihre Herrschaft lebenskräftig
zu entwickeln. Der Vertragsabschluß würde ihnen dann
nicht nur von uns aus freie Hand und Rückendeckung
gewähren, sondern Deutschland könne auch durch wirt¬
schaftliche Hilfe die Voltswittschaft Großrußlands ent¬
wickeln und dem Lande außer zum Frieden auch zum
wirtschaftlichen Wiedergedeihen verhelfen.

Die „Kreüzzeitung " begrüßt ebenfalls die neuen
Verträge und erhofft von ihnen eine Stabilisierung
der Verhältnisse im Osten.

Auch die „Tägliche Rundschau" zieht aus dem Ab¬
schluß der Vetträge den Schluß, daß die deutsch-russi¬
schen Beziehungen wieder eine Stärkung erfahren haben
und daß sich nunmehr in unserer Ostpolitik Ständigkei-
tcn entwickln werden, die durch eine spätere Rückkehr
unserer Gesandtschaft nach Moskau ihren äußeren Aus¬
druck erhalten werden. Rußland bekundet, daß es wei¬
ter mit uns arbeiten wird und sein Schicksal nicht in die
Hände des Weltfrieden -Kongresses legen will. Die bol¬
schewistische Regierung habe Erfahrungen genug ge¬
sammelt, um die Liebe der Entente richtig ttnschätzen
zu können. Rußland sehe heute, daß die Unterstützung
Deutschlands wertvoller sei als die Gunstbezeugung der
Entente.

Die „Post " erklärt die Abmachungen für geeignet,
zu dauernden Berhältniffen überzuleiten . Es komme
nur auf die Ausführungen an.

Die „Germania"  bezeichnet es als selbstverständ¬
lich, daß der Reichstag sich mit den neuen Vetträgen
beschäftige. Die Vermutung spreche dafür , daß der
Reichstag sie mit derselben Mehrheit annehmen
werde, wie er die Brester Vetträge angenommen hat,
weil man sich sonst einer Inkonsequenz schuldig mache.
Inkonsequenz aber, die nicht durch ganz gewichtige
Gründe gerechtfertigt erscheint, sei im politischen Leben
eine der unverzeihlichsten Sünden.

„B e r l. T a g e b l. und „Vorwärts"  find Gegner
der Abmachungen und mißbilligen die Personalunion
des Baltikums mit Preußen.

Eine deutsche Bank in Rotterdam.
Haag. 29. Aug. Das „Handelsblad " meldet:

Me verlautet , soll unter der Führung des deut»
scheu Großindustriellen August Thyssen in Rotter¬
dam ein deutsches Bankinstttut erttchtet werden.
Die Bank soll wahrscheinlich den Namen „Schiff-
fahrtsbank " tragen . Ihne Leitung soll dem jetzi¬
gen Unterdirektor der Bankvereinigung im Haag.
Schütter , übertragen werden.

Fachs Zurückhaltung.
Wie das „Echo de Paris " meldet, zeigt Foch

^ch allen Ausstagern über die Folgen der Offen¬
sive absichtlich sehr verschlossen, weil er keine ver¬
stiegenen Hoffnungen erwecken will.

Oberst F a b r y schreibt im neuen Regierungs¬
blatt „Oui " : Wir verraten kein Geheimnis mit der
Erwähnung , daß es keine völlig frischen stanzösi-
scheu Divisionen mehr gibt. Alle wurden aus¬
nahmslos bereits mehrmals eingesetzt. Die ent¬
scheidende Masse für den letzten Stoß können nur
die Amerikaner  liefern . Bis dahin heißt
es weiter manövrieren . ... . ..

Spanien.
Generalstreik in Sevilla.

Aus Madrid melden englische Ztttungen , daß
in Spanien die Streiks  immer größeren Um¬
fang annehmen und als sehr ernst bezeichnet wer¬
den. In Sevilla wurde wegen des Generalstrests
Militär aufgeboten . Es kam zu
schweren Zusammenstößen.  Die Stra¬
ßenbahn fähtt nicht mehr. Das industrielle Leben
stockt, ebenso in Barcelona . Die Lebensmittel¬
schwierigkeiten steigern sich in allen Städten.

Aus Barcelona wird eine große Kundgebung
für die unbedingte Aufrechterhaltung der spanischen
Neutralität gemeldet. Kundgeber durchzogen die
Straßen . An der Spitze des Zuges wurde ein
großes Plakat mit der Inschrift : „Es lebe die
spanische Neutralität !" getragen . .

England.
Die englische Kohlennot.

Bern . 31. Aug. Die Kohlennot  bringt für
England und seine Verbündeten immer ernstere
Sorgen . Lloyd George  ermahnte in einer
eindringlichen Rede das englische Publikum zu
sparsamem Verbrauch, während der Kohlendirektor
Calthrap auf der Jahresversammlung der eng-
lischen Bergleute mitteilte , daß England im Juli
seinen Verpflichtungen gegenüber de« andern
Ländern nicht habe Nachkommen können. In den
letzten drei Monaten habe die schwere Seuche der
Influenza die Bergleute heimgefucht und in man¬
chen Fällen 50 v. H. der Belegschaft von der Arbett
ferngehalten . Der Juli war somit keineswegs ein
normaler Monat , aber er war der schlimmste Mo-
not seit Kriegsausbruch . Die Förderung betrug

rechts und links, und zeigte, daß das ganze von der
Patrouille durchquerte Gelände sich in ein Schlacht¬
feld verwandelt hatte . Während die Mannschaft in
dunkler, geschlossener Linie lautlos vorging , um
den Gegner möglichst überraschend von hinten zu
packen, barg er sich wieder hinter den Erdwall.

Aber lange hielt er es in der müßigen Ruhe
nicht aus . Jammervolle Laute , die wie ein dumpfes
Stöhnen klangen, trug der Wind abgerissen an
sein Ohr . Wenn sie von jenem Gebüsch kamen,
das der Hofer Sepp ihm gezeigt, wenn der ster-
bende Ganterbauer vergebens auf den Pttester
wattete , der untätig in seiner nächsten Nähe lag ! —

Er schämte sich der Vorstellung. Die Zeit , bis
die anderen zurückkamen, konnte er benutzen.

Kaum aber hatte er sich erhoben, als die Erde
zu beben begann. Auf beiden Seiten hatte ein
verheerendes Feuer der schweren Geschütze einge¬
setzt. Einem Orkan gleich heulten die Geschosse in
der Luft u. gleich Leuchtkugeln durchfurchten me
Schrapnells den schwarzen Nachthimmel. Rings¬
um klatschten die Streukugelu mit dem Gepolter
von Schlossen in den feuchten Boden, und instirk-
tiv warf sich der Feldkaplan platt zur Erde, um
dem ' tödlichen Eisenhagel zu entgehen.

Endlich wurde das Feuer schwächer und vorsich-
ttg hob er den Kopf.

Der Scheinwerfer , der noch immer sein unstetes
Spiel trieb , stteifte eben das entfernte Gebüsch.
Dem Verstummen des Schlachtenlärms nach mußte
der Nachtangriff abgeschlagen sein, und es lvar
höchste Zeit , wenn er sein Vorhaben noch ausführen
wollte.

Bald auftecht, bald kriechend tappte er dem
dunklen Busch zu. Fetzt war die Stelle erreicht,
aber sein fiebernd lauschendes Ohr horchte umsonst.
Von hier mußte das vernommens Stöhnen nicht
gekommen sein.

„Toni !" ries er erst keife, dann , da niemand
antwottete , noch einmal lautet : „Achner Toni !"

Aber auch jetzt blieb alles füll, und wenige
Schritte vor sich sah er zwischen toten Deutschen
etwas Dunkles aus der Erde ragen . Er erkannte
einen menschlichen Körper, der sich nicht mehr

nur 15,7 Millionen Tonnen oder 3,3 MllioneN
Tonnen weniger als im Juli 1917. Der Kohlen¬
direktor verlas Botschaften von Clemenceau und
Marschall Foch, worin die englischen Bergleute auf-
gesordert werden, ihr Aeußerstes zu tun , um die
Förderung zu steigern. Trotzdem begannen am
nächsten Tage 20 000 Bergleute in Iorkshire einen
Ausstand,  der allerdings am folgenden Tage
wieder beigelegt wurde, aber doch einen sehr pein¬
lichen Eindruck in der Oeffentlichkeit machte. Be¬
merkt sei noch, daß die Jahresversammlung der
Bergleute der Regierung eine Reihe von Wün¬
schen vorlegte, unter denen das Verlangen nach
besserer Nahrung an erster Stelle stand. Die min¬
derwertige Kost setze die Leistungsfähigkeit der
Bergleute herab und ermüde sie schnell, ft daß viele
in der Woche eine Erholungspause machen mußten.
Außerdem verlangen die Bergleute bessere Behand¬
lung durch die Beamten und vermehrte Entlassung
von Bergleuten aus dem .Heeresdienst.

Die Entwertung der englischen Banknoten.
Die Goldproduzenten  des englischen

Reiches, das sind die Vertreter der Goldminen
von Südafrika und Australien,  sind ent¬
schlossen, ttne Erhöhung des Präses , den ihnen
die Bank von England für ihr Gold zahlt, zu for-
dern. Da der Goldpreis sich bisher nicht erhöht
hat , die Produktionskosten aber toctwährend stei¬
gen, zumal die zum Betriebe erforderlichen Ein¬
käufe der Minengesellschaften du' ch den Stand der
Wechselkurse sehr tyrteuert wurden , so müßten die
teuer produzierenden Bergwerke ohne eine nun
eintieiende Preiserhöhung ihren Betrieb einstel¬
len. In Transvaal hat bereits m den ersten fünf
Monaten 1918 die Produktion um 126 Millionen
Pfund Sterling abgenommen. In der Praxis er-
halten die Goldproduzenten bei der Bank von Eng-
»and nicht Gold, sondern englische Bank¬
noten.  Im Frieden nahmen sie sie gern, v-eil
das englische Papierpfund gleichwertig ivar. Jetzt
aber, wo das englische Papiergeld  gegen-
über dem Gelds so vieler neutraler Staaten ein
bedeutendes D i s a g i o hat, ist dies nicht mehr
der Fall . Me Goldproduzenten wollen daher für
ihr Gold entweder Gold  geld, was sie wohl kaum
erreichen dürften , oder besser als die englische
Wahrung nötigende Valuten , in denen sie ihre
Einkäufe bezahlen, eventuell amettkanische Dol¬
lars oder holländiscĥ Geld. Es ist indes nicht
zu erwarten , daß die englische Regierung diese
Wünsche erfüllen wird, und zwar sowohl aus
grundsätzlichen, wie auch aus prakttschen Gründen.
Einerseits würde dadurch das Bestehen eines Gold¬
agios in England amtlich zugegeben, anderetteitS
würde sich dadurch der englische Bedarf an fremder
Valuta noch erhöhen und eine weitere Verschlech¬
terung der Wechselkurse bewirken.

Schweiz.
Die Angst vor dem deutschen Kaufmann.
Die Vorschriften der französischen Konsulate

in der Schweiz behufs Erlangung einer sogenann¬
ten Nationalbeschemigung sind einiger Zeit we¬
sentlich verschärft worden. Derartige Nattonali-
tätsbcscheinigungen zur Einfuhr nach Frankreich
werden nur noch ausgestellt , wenn der Bewerber
nachweist, daß er entweder Schweizer oder Ange¬
höriger eines neutralen oder verbündeten Staates
ist : ferner daß weder seine Frau noch seine Eltern
österreichischer oder deuffchw Abstammung sind,
und zwar für die letzten fünfzig Jahre . Wester
muß nachgewiesen werden, daß die betreffenden
Schweizer Firmen keinen Angestellten deuffcher
oder österreich. Staatsangehörigkeit beschäftigen,
daß sie weder mtt deutschem noch mit österreich.
Kapital arbeiten . Endlich müssen diese Firmen
sich verpflichten, für die nächsten zehn Jahre kei¬
nerlei Verbindung mit österreichischen und deut¬
schen Häusern oder Neuttalen , die mit diesen in
Geschäftsverbindung sichen, zu unterhatten . Zur
Sicherung für die Einhaltung dieser Verpflichtung
muß eine Dettragstrafe in Höhe von 30000 Fran-
ken in notarieller Urkunde übernommen werden.

Rußland.
Wie Graf Witte über Revolution dachte.

Bern , 30. Aug. Die Londoner Times ver¬
öffentlicht aus der Feder eines Russen,  den , sie
einflußreich nennt , Betrachtungen über di? Lage
in Rußland . Dabei gibt der Verfasser folgende
vettrauliche Aeußerungen des verstorbenen Grafen
Witte  wieder:

Zwei Wege stehen Rußland offen : eine langsame
Entwicklung unter einer stufenweise reformierten Mo¬
narchie in enger Freundschaft mit Deutschland,
oder eine schnellere, die von Revolution, Zusammen¬
bruch und Anarchie untrennbar ist, in lockerer und

rührte . Das Haupt mit dem grau überzogenen
Helm war auf die Brust gesunken, vor der die ge-
faltenen Hände lagen. Er war zu spät gekommen,
der Ganterbauer tot.

Erschüttert kniete der Feldkaplan neben dem
wackeren Kämpfer nieder und betete für das Heil
seiner Seele.

Ein Geräusch trieb ihn auf und heftiger
Schrecken befiel ihn. Eine Mnute später wäre er
ein Gefangener gewesen.

Im Schein einer Leuchtraktte, die gerade über
ihn ihre glänzenden Sterne ausstreute , sah er zwei
wilde, braune Gesichter mit unheimlich funkelnden
Augen. Breite Dolchmesser blitzten in den Händen
der indischen Schleichpatrouille, die ihn im nächsten
Moment endecken mußte. Noch aber war es nicht
geschehen, und langsam lieh er sich neben den
Toten , das Gesicht nach unten , zur Erde gleiten.

Die farbigen Engländer schienen alle Daliegen¬
den für tot zu halten , sie wechselten nur ein paar
unverständliche Worte und setzten ihren katzen-
arttgen Gang fort . Gleich darauf aber fielen in
der Nähe einige Schüsse, und Pententteder wagte
nicht, den Kopf zu erheben. Erst-qzachdem er einige
Zeit unbeweglich gelegen, und als die Schritte der-
hallt wattn und kein Geräusch in der Nähe sich
mehr hören ließ, blickte er auf.

Doch nur einen neuen, nicht weniger gefähr¬
lichen Feind sollte er sehen.

Der erwartete Mond war nicht gekommen, statt
seiner aber ein dichter Nebel, der grau und ge¬
spenstisch aus den Sümpfen quoll. Dicht hüllte er
alles ein, nur an einer Stelle glühte es rötlich
durch den wallenden Dunst , der lodernde Schein ei¬
ner Feuersbrunst.

Dorthin konnte sein Weg nicht gehen, denn auf
der Strecke, die sie zurückgeleqt, war nirgends ent
Gehöft gelegen. Im Glauben , daß der Erdwall,
bei dem er wieder auf die Seinen stoßen sollte,
sich auf der entgegengesetzten Seite befinde, wandte
sich Pententteder , bei jedem Schritt stolpernd,
dorthin.

Endlos dehnte sich der fast ungangbare Weg.
Mo Leiser der Taschenuhr waren nicht zu erken»

schlecht gefügter Verbindung mit den uneudkich
vorgeschrittenen Demokratien des Westens. Die liriA^
Parteien in Rußland tun mit ihren übertriebenen Sw!
derungxrr und Agitationen unbewußt ihr Bestes, u»
das Land auf den erstern dieser beiden Wege zu
gen. Unser autokratischer Monarch Nikolaus II . .
das Land blind aus den zweiten Weg. So ist
Ironie des Lebens. Es scheint mir , daß der Kajw
Erfolg haben wird, aber es wird ihm seinen
und vielleicht seiner Dynastie kosten. Ich selbst bin alz
Förderer der russischen Industrien und Ordner
ruffischen Finanzen natürlich gegen den Zusammen,
bruch. Ich habe aber noch einen andern Grund , gegx,
den zweiten Weg zu sein. Eine Revolution im 6efte* i
Sinne des Wortes kann in Rußland nicht von unte,
kommen, weil sie dann zur Anarchie und zum Zuscnn.
menbrnch führen würde. Eine Revolution ohne Kata¬
strophe ist nur von oben her möglich. Alexander Ij,
führte Anfang der sechziger Jahre des verflossene,
Jahrhunderts eine friedliche Revolution durch. Nil»,
laus II . bringt höchstens ein Temperenzedikt fertigt
Das beweist nur , daß das ruffische Volk willig de«
Befehlen gehorcht, die durch die nationale Wohlfahrt
diktiett sind. Hätten wir einen Zaren , wie Alexander
II . in seiner besten Zeit, so würde eine notwendig ge.
wordene Revolution von oben durchführbar werden,
aber ich wiederhole: nur unter der Bedingung, daß
wir mit Deutschland Freund blieben. Nikolaus IL
treibt uns in eine Revolution von Unten her. Ich fürchte
sie nicht nur wegen des Unglücks, das sie zur Folge
haben wird, sondern auch, weil ich keinen Staatsmann
in den westlichen Demokratien sehe, der dann mit uns
Fühlung nehmen würde, und fähig wäre, Rußland vor
den Folgen zu retten . Es gibt nicht einen Mann unter
ihnen, der Rußland kennt, oder das ruffische Volk ver.
steht und fähig ist, die zwingende Notwendigkeit einzu»
sehen, strenge Ausnahmeregeln anzuwenden. Ich sehe
voraus , daß Rußland , mißverstanden in seinem Aenj»,
lieber zu seinen alten Wegen zurückkehren wird, und
mir scheint daher, daß die Zerrüttung , die es durch
die Revolution von unten erleidet, unnütz und verhäng
nisvoll sein wird.

Aufruhr russischer Bauern.
Aus Rußland liegen Nachrichten vor, denen zu.

folge unter der Bauernschaft der zentralen Gou¬
vernements eine äußerst bedrohliche Gärung gegen
die Sowjetregierung ausgebrochen ist. In zahl,
reichen Dörfern kam es zu blutigen Zusammen
stößen, wobei die Dörfer vollständig zerstört wur¬
den. Me Erregung ist durch innerpolrtische Fehler
der Bolschewist entstanden, vor allem durch hie Be¬
gründung des Ausschusses armer  Bauern . Die
allgemeine Bauernschaft fordert die Auflösung die¬
ses Ausschusses und verweigert die Ablieferung der
neuen Ernte , bis sie erfolgt ist.

Den „Russischen Nachrichten" wird im Gegensatz
hierzu aus Moskau gedrahtet , daß die Lage in
Sowjetrußland politisch gefestigt  ist.
Alle Kongresse billigten die Politik der Volkskonv
missare und des zentralen Exekuttvkomitees.

Russische Erfolge in Turkestan.
Moskau , 30. Aug. Die Petersb . Tel .Ag. mel¬

det : In Turkestan , an der Front von Aschabad,
ttugen wir wiederum einen großen Sieg davon.
Bei M e r w erlitt der Feind durch unsere Trup¬
pen bedeutende Verluste, er verlor über 2000
Mann . Me desorganisierten Ueberreste der ge¬
schlagenen gegenrevoluttonären Banden wichen aus
Aschabad  zurück . Bei der Verfolgung träfe»
unsere Truppen auf zahlreiche zurückbleibend«
Feinde. Nachdem unsere Truppen auf dieser
Front die Stadt Tedschen genommen hatten , stie-
ßen sie bei ihrem Vormarsch auf keinerlei Wider¬
stand seitens des Feindes . Wir begannen unsere
Operationen zur Vereinigung bei K u schke. Nach
der Meinung des Hauptquartiers wird in diesen
Tagen die Einnahme Aschabads  erwartet,
was die Liquidierung des gegenrevolutionären
Aufstandes bedeuten würde. An der transkaspi¬
schen Front halten wir die von uns besetzte»
Punkte besetzt und entwickeln weiteren Vormarsch

Die Lage in Ostasien. -"M J
Amsterdam, 28. Aug. Reuter meldet au!

Wladiwostok vom 25. August: General Pleskoss
hat im Auftrag des Generals Horvad  eine»
Staatsstreich  ausgesührt . Er hat eine Kund«
gebung erlassen, in der erklärt wird, daß die r u f*
fischen Streit kr äste  allesamt unter seine»
Befehl ständen. Nach einer Gegenkundgebung der
sibirischen Regierung sind die Streitkräfte der rus¬
sischen Freiwilligen zu Horvad übergegangen. Blut
ist dabei nicht geflossen. Me Militär -Missionen der
Alliietten sind zusammengekommen, um über di«
Lage zu beraten.

Wladiwostok, 28. August. (Reuter .) Die Ko»
sularbehörden der Entente haben dem militärischen
Beirat empfohlen, die Truppen der Generale.
Pleschko w und Horvad zu entwaffnen.
Ihr Rat wird wahrscheinlich befolgt werden. Der
allgemein« Vormarsch der alliietten Truppen nach
der Ussutt-Front hat heute begonnen.

neu. Er wollte Licht machen, aber die elektrisch«
Laterne versagte und er tappte weiter.

Allmählich gingen ihm die Kräfte aus . Mi»
bestens eine Stunde irtte er schon umher, und w«
er auf einen Menschen stteß, war es ein Toter . Dis
Hoffnung, noch den Seinen zu begegnen und d<m
Schützengraben wieder zu finden, schwand mit
jeder Mnute . Vermutlich im Kreise sich drehend»
hatte er die Richtung völlig verloren und stand jetzt
allein mitten unter den grausigen Schrecken de<
nächtlichen Schlachtfeldes.

Noch einmal suchte er vorwärts zu kommen,
aber er verirrte sich nur umso mehr und brach
schließlich erschöpft zusammen. In der Ferne schlutz
eine Uhr. Mechanisch zählte er. Es war noch weit
bis zum Morgen . Lange fürchterliche Stuisi
lagen noch vor ihm.

Durch die zerteilten Wolken hatte er Mond sM
Bahn gebrochen. Ein silbergrauer Lichtquell rie¬
selte über Hecken, Büsche und Sümpfe und ead
hüllte Pentenrieder das volle Grauen , das ihn m»
gab. Weithin schien alles mit Toten und PerwuM
beten bedeckt, drei leblose Inder lagen in sein»
Nähe und , das anfängliche Entsetzen überwindend'
schleppte er sich zu ihnen hin. In der schlammigW
Masse, in der er zusammengebrochenwar , konnte»
nicht liegen bleiben, und die Körper der Feim» :
boten wenigstens eine trockene Unterlage . ^

Irgendwoher gellte ein Schrei durch die Na«̂
und von allen Seiten antwortete ihm grauenvolle
Stöhnen . jS

Pentenrieder befand sich in einem selffal̂ W
Zustand zwischen Schlaf und Wachen, zwischen
wußtsein und Ohnmacht. Obwohl er alles hv*" j
Und sah, konnte er doch kein Glied rühren . ^

Mit starrem Ausdruck richteten sich seine
in die Ferne . Im fahlen Mondlichte bewegten
dort unheimliche Gestalten. »

Krankenträger , die auch ihm zur RetttE ^ M
worden wären , konnten es nicht sein, denn sie
gen niemanden fort . Schattenhaft huschten st«,i
und her, beugten sich nieder , richteten sich,ff
und horchend wieder auf und schlichen./

(Fortsetzung folgt.)



Deutschland.
Angestelltenversicherung.

I 55559. Berlin , 31. Aug. (Amtlich.) Der Bun-
»-srat̂ hnt eine neue Verordnung  über die

:. shehnung der Vers rcherungs-
^licht in der A n ge  st e l l t e n v er  s ich e -
Eg  erlassen . Danach bleiben Angestellte, bK■
(!Ls der Versicherungspflicht wegen Ueberschreitens
’rz  Gehaltsgrenze von 5000 Mark ausscheiden
Üriröen, bis auf weiteres v e rs i che r u n g s -
'«1l j cht i g, solange' ihr Jahresarbeitsverdienst
"000 Mark nicht übersteigt.  Angestellte,

nach dem 1. August 1014 versicherungsfrei
wurden, weil ihr Jahresarbeitsverdienst über 5000
jK  öciriiii, werden mit Anfang des Monats , der auf
d Verkündung d.Verordnung folgt, wieder versiche-
^lnaspflichtig, sofern ihr Jahresarbeitsverdienst
nicht über 7000 Mark hinausgeht. Von den Ilech-
ten der freiwillige Versicherung für die zurück¬
liegende Zeit kann Gebrauch geinacht werden.
Diese Beiträge werden unter gewissen Voraus-
sttzungen als Pflichtbeiträge im Sinne des § 48
des Versicherungsgesetzes angesehen. Außerdem
besteht für Angestellte die Berechtigung, sich auch
dann freiwillig weiter zu versichern, wenn sich ihr
Jahrcsarbeitsvevdienst auf über 7000 Mark erhöht
oder erhöht hat.

provinzielles.
* Diez, 1. Sept . Das K a i s e r - Friedrich-

Denkmal am Hain wird in den nächsten Tagen
so gut wie verschwinden. Die Kaiserbüste sowie die
übrigen Bronzeteile des Denkmals sollen entfernt
und eingeschmolzen werden.

) !( Hadamar , 1. Sept . Herr Dr . theol. I.
Hild,  Regens am hiesigen bischöflichen Konvikt,
erhielt das Verdienstkreuz für Kriegshilfe.
. V Hadamar , 1. Sept . Am 27. und 28. August
bestanden die am 1. 12. 15. eingegezogenen Ober¬
primaner S t i l l g e r aus Niederbrechen und
Jung  aus Dillhausen am hiesigen Gymnasium

;die Kriegsreifeprüsung.
O Nomborn (Kr. Westerburg), 1. Sept . Herr

Lehrer Streb,  z . Zt . im Felde, hat bei der Kgl.
Regierung in Wiesbaden seine zweite Lehrerprü¬
fung bestanden.

* Hachenburg, 1. Sept . Das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe ist Amtsgerichtsrat Birkenhagen
und Reckmungsrat Münch verliehen worden.

* Weilburg, 1. L>ept. Herrn Oberlehrer Wag¬
ner  vom hiesigen Gymnasium wurde die bulga¬
rische Medaille „Pour le merite " mit Schwertern
in Silber verliehen.

* Runkel, 1. Sept . Dem Unteroffizier Ernst
Reymann  vor hier wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

* Camberg, 1. Sept . Herr Amtsgerichtssekretär
Rink  Hierselbst kaufte das in der Burgstraße ge¬
legene Haus der Frau Wwe. Herrmann (Löwen¬
burg) zum Preise von 10 000 Jl.

* Camberg, 1. Sept . Den Leutnants der Res.
Martin D i e h l und Kaspar P f a f f von hier
wurde das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

* Oberlahnsteiu, 1. Sept . Bei äußerst geringer
Wahlbeteiligung der Wähler der 3. Klasse wurde
der Eisenbahn-Vorarbeiter Josef Ah Ibach mit
123 Stimmen zum Stadtverordneten gewählt.
Die Zahl der wahlberechtigten Wähler der 3. Klasse
ist 1462.

* Aßmannshausen , 1. Sept . Ein Einwohner
des benachbartenA u I h a u s e n holte sich von dem
hör den Bänken des Binger Loches liegenden ge¬
sunkenen Schleppkahn „Max " mit einem Nachen
Kohlen, wobei einer seiner Söhne ihm Hilfe leistete.
Nachdem der Nachen von dem Kahn abgestoßen
war, nahm er — er war wahrscheinlichzu schwer
beladen— Wasser über und ging unter . Der Sohn
vermochte sich durch Schwimmen zu retten ; der
Vater , der sieben Kinder  hinterläßt , ist
m der reißenden Strömung ertrunken.

ht. Vom Mittelrhein , 1. Sept . Zwischen Ke¬
stert und Bornhofen ankerten am Mittwoch infolge
einer Störung in der Rheinschiffahrt nicht weni¬
ger als 137 Fahrzeuge , eine Flottille , wie sie in die¬
sem Umfange, wohl noch nicht in dem Strome bei¬
sammen gesehen wurde. Auf den Schiffen befan¬
den sich mehr als 600 Personen , deren Verpfleg¬
ung derartige Schwierigkeiten bereitet , daß auf
Anweisung des Koblenzer Oberpräsidiums das
landcatsamt in St . Goar eingreifen mußte.

- Wiesbaden, 1. Sept . Der deutschen Gesell¬
est für Kaufmanns -Erholungsheime , deren Sitz
bekanntlich in Wiesbaden ist, sind in letzter Zeit
«neder eine große Anzahl von Zuwendungen zu-
Rgangen. Wir erwähnen hiervon u. a.: Iah.
Eupt. Sturm G. m. b. H., Rüdesheim 5000 Ji,
Wldschmidtu. Löwenick, Frankfurt a. M. 3000 Jl,
^egmund Strauß jr ., Frankfurt a . M. 3000 Jf,
«mir . Wertheimer, Frankfurt a . M. 2000 M,  Ver-
«Hugte Faßfabriken A.-G, Kassel weitere 1000 Jl,

Aufriß u. Moritz, Frankfurt a. M. weitere
WO Jl,  Hutstoffwerke C. F . Donner , Frankfurt-

^nederrad 1000 Jl,  Prometheus Fabr . elektr. Koch-
und Heizapparate. Frankfurt a.M . 1000 Jl,  Franz
^ " üuß Sohn , Frankfurt a . M . 1000 Jl,  Veit

, fahrt, Frankfurt a . M. 1000 Jl.
Höchst, 1. Sept.x. \cieyi. Am Sonntagäbend ve»

IlUvand hier der zehnjährige Schüler G e r z und
.achte im Dienstagmittag bei seinen Verwandten
bnv b. f " b a ch b. Montabaur auf . Das Bürschchen
«TI die etwa neunzig Kilometer lange Strecke in
"'upp zwei Tagen zurückgelegt,
g * Homburg, 30. Aug. Der Kaiser und der

von Bulgarien trafen gestern auf dem biesi-
^wgljchen Schloß ein, wo sie den Tee einnah-

fcioV. ^ vch Besichtigung der Erlöserkirche fuhren
äutütf tr  vvch Wilhelmshöhe bezw. Nauheim

.̂ uanksurt, 30. Aug. In einer heute hier ab-
‘Mitenm Versammlung der Zeitungsverleger

Hessen-Nassau und des Großherzog-
di? • ên  bmrde beschlossen, als Ausgleich für
Ükkn̂- Ê vrung der Herstellungskosten vom 10.
k, j”^ er an eine Bezugspreiserhöhung eintreten

1 Sept . Aus Anlaß des wieder-
flctiiori- esuches des Königs Ferdinand von Vul-
dsar̂ ^ .^ ankfurt a. M. wurde an Herrn Stadt-
ttiU5. r Geistlichen Rat L. Abt das Komturkreuz

r?ne  des bulgarischen Nationalen Zivil-
ei ne  D? pvrdens verliehen, außerdem erhielt er
Unb Photographie des Königs mit Widmung

0r̂ e Bronze -Plakelle mir dem Bildnis
>nq n, , "^.Ferdinand . Domkapellmeister Hart-
öie cẑ ^ ^ blt das Offizierkieuz mit Krone und
Dieferren Kgpläne Rothbrust , Jansen,

.und Gräf  das Ritterkreuz desselben
t ^hnl  mit Krone.
Liten' ^ a, 1. Sept . Bei der Bewilligung von

'"gen Zulagen an die Lehrpersonen der beiden
^yKen (Oberlyzeen) beschloß die letzte

Stadtverordneten - Versammlung den weltlichen
Lehrpersonen an beiden Lyzeen (evangel u. kathol.)
einen Zuschuß in Höhe der Hälfte der staatlichen
Sätze und den Ordenslehrfrauen  Teue¬
rungszulagen deren Betrag noch festzulegen sein
wird, zu bewilligen. — Werter beschloß die Ver-
sainmlung gemeinsam mit dem Magistrat bei dem
Vertreter Fuldas im preuß . Abgeordnetenhaus
dahin zu wirken, daß die unbegründete u n -
gleiche Behandlung  der von katholischen
Orden geleiteten und unterhaltenen Privatschulen
beseifigt wird.

* Kassel, 1. Sept . In einer Werkstätte am
Bahndreieck wurde der 62 Jahre alte Schreiner P.
in einer Blutlache aufgefunöen . Er hatte eine
schlvere Schädelverletzung am Hinteckopf und an¬
scheinend auch eine Gehirnerschütterung . Auf welche
Weise der so Aufgefundene verunglückt ist, konnte
noch nicht aufgeklärt iverden. Er wurde in hoff¬
nungslosem Zustande nach dem Landkrankenhaus
gebracht.

Lokales.
Limburg , 2. September.

—■Achtung.  Beim Bezirkszollamt ist jeder
am 1. September vorhandene Schaumwein zur
Nachversteuei-ung anzumeldsu ; ebenso sind die
nachsteuerpflichtigenBestände von Wein von jedem
Verbraucher, die an Mineralwasser und Limona¬
den von den Händlern . Wirten usw. anzumelden.
Die Weinhersteller und Händler sowie die Herstel¬
ler von Mineralwasser und Limonaden haben
ihren Betrieb anzumelden.

— Gymnasium.  Eine eindrucksvolle
Trauerfeier fand am Freitag in der Aula des
Gymnasiums zu Ehren des in seinem Elternhause
zu Frankfurt verswrbenen Lehrers der Anstalt , des
Herrn Studienassessors Robert Machen heimer
statt. Nachdem ein Schülerchor das Mozartsche
Ave verum ivirkungsvoll vorgetragen hatte , gab
der Direktor eine Darstellung des Krankheitsver¬
laufs und daran anschließend des Lebens des Ver¬
storbenen, den ein herbes Geschick im jugendlichen
Alter von 27 Jahren von der Schwelle einer viel¬
versprechenden Laufbahn abgerufen hat . Der Di¬
rektor hatte bereits mit einer Abordnung des
Lehrerkollegiums und der Schüler am Tage vor¬
her bei der Beerdigung in Frankfurt am Sarge
des Verswrbenen ihm einen Nachruf gewidmet und
eine Kranzspende niedergelegt. Auch jetzt wieder
schilderte er den Entschlafenen als tüchtigen und
gewissenhaften Lehrer und als füllen , braven und
guten Menschen, von dem die Schüler durch Nach¬
ahmung seines Beispiels auch nach seinem Tode
noch Gutes lernen könnten. Der Choral „Jesus,
meine Zuversicht" schloß diesen Teil der Feier . —
Daran anschließend gab der Direktor den Schülern
noch eine andere Trauerkunde bekannt. Der
Schüler der Anstalt Peter M u t h, der als einer
der ersten 1914 von der Untersekunda als Kriegs¬
freiwilliger in das Heer eintrat , hat als Flie¬
gerleutnant  durch Absturz den Tod für das
Vaterland erlitten . Auch ihm widmete der Direk¬
tor einen warmen Nachruf ; und die Schüler sangen
ihm das gemeinsame Lied: „Ich halt ' einen Kame¬
raden."

c= Dev Kolonialopfertag  in Limburg
hatte gestern schon am frühen Morgen unsere her-
anwachsendeJugend im Dienste der Wohltäügkeit
aus die Beine gebracht. Eine tadellos klappende
„Mobilmachung", der schneller als draußen an der
Front die Offensive folgte. Weiße Scharen jun¬
ger Mädchen und ihre Bundesgenossen in Gestalt
buntbemützter emsiger Gyinnasiasten schwärmten
gk-gett das Publikum aus . Ihre Waffen waren
Plaketten v. Lettows-Vorbecks, Ansichtskarten und
Margariten fürs Knopfloch. Kriegsschauplatz?
Sämtliche Straßen und Plätze Limburgs . Erfolg?
Trotz der allgemeinen Teurung konnte man eine
große Opferfreudigkeit feststcllvn, wie sie der emi¬
nent gute Zweck der Veranstaltung vollauf ver¬
dient. Ein Sekundaner war mit seinem „Ge-
schäftsgang" sehr zusiieden und meinte : seine
Sammelurne fei „gleich doll". - Und da war es
noch früh am Tage , als er gefragt wurde.

— Sedan.  Am heutigen Gedenktage der
Schlacht bei Sedan fällt der Unterricht in den hie¬
sigen Schulen aus . In Schulfeiern wurde der
Bedeutung des Tages gedacht.

— Die Polizei und die Postpakete.
Wir erfahren, daß die Postverwaltung , ebenso wie
die Eisenbahn ihr Entgegenkommen in der ganzen
Paket- und Gepäck - Durchsuchungsange¬
legenheit  unfreiwillig hätte bekunden müssen.
Die Ernährungsbehörden hätten ihren Druck aus-
geübt, und der Wunsch wäre auch durch die Mili¬
tärbehörden nachdrücklich unterstützt worden.
Wenn das so ist, dann sollte besonders die Postver¬
waltung im Interesse ihres eigenen Ansehens den
Sachverhalt klarlegen.

— Brennspiritus.  Vom 1. September
dieses Jahres an dürfen laut Neichsanzeiger bis
auf weiteres monatlich wieder 26 Hundertteile der-
jenigen Menge, welche durchschnittlich monatlich
vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915 für
häusfiche Zwecke(Flaschenspiritus ) verbrannt wor¬
den ist, zu denselben Zwecken in den Verkehr ge¬
bracht werden. Von diesen 25 Hundertteilen wer¬
den 20 Hundertteile zum Preise von 55Pfg für das
Liter ausschließlichGlas gegen Bezugsmarken , die
von den Kommunalverbänden ausgegeben werden,
der Rest von 5 Hundertteilen zum Preise von 2 Jl
für das Liter ausschließlichGlas ohne Bezugsmar¬
ken geliefert. Der Spiritus zum Preise von 55
Pfg . für das Liter ist ausschließlich zur Befriedig¬
ung des Bedürfnisses minderbemittelter Personen
besümmt. Gewerbetreibende, die vollständig ver¬
gällten Branntwein zur Verarbeitung im eigenen
Betriebe benötigen, haben sich zur Erlangung der
erforderlichen Bezugsmarken wie bisher an die
Großvertriebsstellen zu wenden. Die Abgabe
von Flaschenspiritus erfolgt wie bisher durch Klein¬
händler.

— Familien - Unterstützung der in
den Militärdienst eingetretenen
Ma n n s cha f t e n. Beim stellv. Generalkommando
gehen vielfach Beschwerden über angebliche Be¬
nachteiligungen bei der Gewährung der sog. Fami-
lienunterstützungen ein. Zur Aufklärung sei fol¬
gendes mitgeteilt : Auf Grund des Reichsgesetzes
vom 4. August 1914 erhalten die Familien der in
den Militärdienst eingetretenen Unteroffiziere und
Mannschaften „im Falle der Bedürftig,
keift'  Unterstützung . Unter Bedürftigkeit ist hier¬
bei nicht eine a r m e n r e ch.t l i chpe Hilfsbe-
dürftigkeit  zu verstehen, sondern es genügt
eine verhältnismäßige Bedürftigkeit
im sozialen Sinne des Worstes. Zur Gewährung
der Familien -Unterstützung sind die sogen. Liefe¬
rungsverbände verpflichtet, in welchen die nach¬

suchenden Familien ihren gewöhnlichen, also nicht
nur vorübergehenden Aufenthalt (Wohnsitz) haben.
Leferungsverbände sind in Preußen wie im Groß¬
herzogtum Hessen die Kreise (Kreisausschüsse als
verwaltende Behörden der Kreise), bezw. solche grö¬
ßeren Städte , welche eigene Kreisverbände bilden
(Magistrate als Verwaltungsbehörden ). Die Vor-
ermiitelungen für die Unterstützungsgesuche wer¬
den gewöhnlich von den Gemeindevorstehern, Bür-
germeistern usw. in den Landgemeinden vorge¬
nommen, welche auch die Unterstützungen zur Aus-
Zahlung bringen. Die Entscheidungen dagegen
über die Unterstützungsbedürftigkeit, sowie die Art
und den Umfang der Unterstützung treffen und
zwar endgültig die bei jedem Lieferungsverband
gebildeten sog. „Unterstützungskommissionen".
Gegen deren Beschlüsse istkeinRechtsmittel
gesetzlich gegeben, mit einziger Ausnahme in sol-
chen Fällen , in denen anzunehmen ist, daß ihre
Entscheidungen gesetzwidrig seien, was wohl
kaum in der Praxis Vorkommen dürfte . Sollten
aber derartige Beschwerden in Frage kommen, so
sind sie an die Zivil-Aufsichtsbehörden zu richten,
d. s. in Preußen die zuständigen Regierungspräsi¬
denten und in Hessen das Großherzogl . Ministe¬
rium des Innern . Die vielen beim Generalkom¬
mando täglich eingehenden Beschwerden in Fanii-
lienunterstützungsangelegenheiten sind vollkommen
zwecklos und müssen ohne jede Stellungnahrne
der Zivilbehörde übergeben werden. Es wird da¬
her dringend ersucht, von derartigen ganz und gar
zwecklösen Eingaben an die militärischen Behörden
in Zukunft abzusehen._

LirchUches.
* Wiesbaden, 1. Sept . Am Sonntag , den 15.

September , wird in hiesiger Stadt ein sogenannter
Bonifatiustag  abgehalten werden. In allen
Pfarrkirchen werden berufene Prediger die Glau-
bigen über die Diasporanot  in Teutschland
auklären und sie auffordern , dem großen Werk der
inneren Mission, d. i. dem Bonifatius -Verenr und
dem Bonifatius -Sammelverein (Kath . Diaspora-
Kinderhilfe), noch mehr Aufmerksamkeit zu widnien
wie bisher.

Gerichtliches.
Der bestochene Bezirksfeldwebel.

* Frankfurt, 1. Sept . Wegen passiver Bestechung ist
vom Kriegsgericht in Darmsladt der BezirkSseldwebel
Büttner in Offenbach zu drei Jahren Zucht¬
bau s und zur Ausstoßung  aus dem Heeere ver¬
urteilt worden. Das stellvertretende Oberkriegsgericht
des 18. Armeekorps verwarf  die Berufung des An¬
geklagten. Sechs Monate Untersuchungshaft werden
angerechnet._ _ _

Vermischtes.
Deutscher Verein für öffentliche Gesundheitspflege.

Nach einer Mitteilung des ständigen Sekretärs , Prof.
Dr . Pröbsting in Köln a. Rh., wird die diesjährige Jah¬
resversammlung des Vereins in den Tagen vom 4. bis
7. September in K ö l n stattfinden . Folgende Verhand¬
lungsgegenstände sind in Aussicht genommen : 1. Neue
Ziele und Wege der öffentlichen Gesundheitspflege . 2.
Die Wohnungsfrage nach dem Kriege.

* Einbruch in eine Bahnhofskaffe. In der Nacht
zum Samstag wurde ein Einbruch in die Schaltcrkasie
des Hauptbahnhofs Breslau verübt . Es wurden 120 000
Ncark entwendet. Der Verdacht richtete sich gegen vier
Personen , die festgenommen wurden.

* Fleischvergiftung. Dortmund, 1. Sept . Im
benachbarten Kamen sind über 300 Personen  an
Vergiftung durch Pferdefleisch erkrankt. Bisher sind
acht Personen gestorben.

Die rettende Polize.
Kurz vor Mitternacht schlug der Blitz in den Kirch¬

turm in Peißen ein und setzte Turm und Kirche in
Brand . Das schöne alte Gotteshaus ist bis auf die
Umfaffungsmauern vollständig niedergebrannt . Altar-
tcppich, Kronleuchter und verschiedene andere Wertstücke
konnten gerettet werden. Seltsam ist, daß gerade 24
Stunden vor dem Brande die Polize über hm Abschluß
der erhöhten Versicherung der Kirche mit der Magde¬
burger Land-Feuer -Sozietät eintraf.

M  v » » fchi,d »» »« aal « litt ® * U
Pilzsucher fanden im Walde bei W i s he n (Sieg ) die
stark verwesten Leichen eines Mannes und einer Frau.
Allem Anschein nach hatten die Leute sich erhängt.
Vermutlich handelt es sich um den 41jährigen Wilhelm
Volkwein aus Brandenburg , der früher in Wissen an¬
sässig war und verheiratet ist. Die Tote war eine 20-
jährige weibl. Person . Das Paar hatte im März d. I.
in einem Wiffener Gasthause einen Brief hinterlaffen,
in dem es seinen fteiwilligen Tod ankündigt . Seit die¬
ser Zeit war es verschwunden. — Ein erschütternder
Schicksalsschlag traf eine in Köln  wohnende Kriegers-
ftau . Von vier Kindern im Alter von 7 Monaten dis
5 Jahren starben innerhalb 14 Tagen drei Kinder,
während das vierte, in Alter von vier Jahren , schwer
krank daniederliegt. Der Brief , der dem an der West¬
front kämpfenden Vater die Trauerbotschaft melden
füllte, kam nun kürzlich mit dem Vermerk zurück, daß
der Adreffat gefallen sei. — Die Stadt Solingen
wird demnächst dem Generalfeldmarschall v. H i n d e >>-
burg  den anläßlich dessen 70jährigen Geburtstages
versprochenen Ehrenpallasch  überreichen lasten.
Die Waffe ist von der ersten Fabrik blanker Waffen
unter Hinzuziehung von Künstlern in Solingen im
Zeitraum von elf Monaten geschaffen worden. — Zwölf
bis fünfzehn Personen versuchten nachts in eine Ver¬
kaufsstelle des Arbeiterkonsumvdreins in Essen  cin-
zubrechen. Sie wurden überrascht, und es kam zu ei¬
nem verzweifelten Kampf, bei dem zahlreiche Schüsse
gewechselt wurden. Einer der Verbrecher, ein gewisser
Otto Müller , wurde schwer verletzt. Zwei seiner Spieß¬
gesellen wurden festgenommen; die übrigen entkamen
über die Dächer. — Eine arge Enttäuschung wurde ei¬
nem Leipziger Kaufmann bereitet . Ein Schielchhänd¬
ler bot einen Zentner gebrannten Kaffee zum Preise
von 3500 Mark an. Die Kiste mit dem Kaffee lagerte
in einem Abfuhrgefchäst. Der Kaufmann ging auf den
Handel ein und empfing für die hinterlegten 3510 M
die kostbare Kiste. Als er sie öffnete, fand er darin
nur große Beutel mit Sand vor, von Kaffee lerne Spur.
Der Betrüger konnte verhaftet werden.

Letzte Nachrichten.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  1 . Sept ., abends. (Amtlrch.)
Kampf zwischen Srarpe und Somme. Englische
Angriffe sind hier im großen gescheitert.  An
einzelnen Stellen drückten sie unsere Linien zurück.

Zwischen Oise  und A i s u e wurden Teilam-
grifse der Franzosen abgewieieu.

Die Krise ist vorbei.
Der militärische Mtarbeiter der „Voss. Ztg ."

schreibt: Man kann heute sagen, Die Krise in der
rückwärtigen  Bewegung ist überjchrit-
t e n, denn auch die Zurücknahme des sogenannten
Flandernbogens ist voll geglückt. In dem Augen¬
blick, in dem die Osfensivbögenjenseits der Somme
ui.d der Marne geräumt wurden war auch der
Flandernbogen als 0 sif e n s l 0 e A u k f a l l st e l -
lung unhaltbar gewörden. Die takfische Lage

sprach dort so außerordentlich zugunsten der Eng¬
länder , daß die Räumung der Stellungen im gro¬
ßen Rahmen der allgemeinen Zurückverlegnng der
deutschen Front eine Maßnahme war, die man be¬
reits seit zehn Tagen erwarten mußte. Wenn der
Feind gejubelt hat, so tat er das zu früh. Der letzte
deutsche Bericht verzeichnet zudem am Brennpunkt
der Schlacht im Artois kein weiteres Vordringen
der Engländer . Damit bestätigt sich das , was hier
bereits am 30. 8. morgens als Vermutung ausge¬
sprochen wurde. Der Feind hat jetzt, in der Haupt¬
sache auf der Linie Vis en Artois—Hendecourt—>
Bullecourt —Ecoust—Vaulx - Vrancourt —Fremi-
court , die Punkte erreicht, wo die deutsche Heeres - ^
leitung gewillt ist, dem Spiel ein Ende zu machen,
dem Feind die Zähne zu zeigen und ihn imssen zu
lassen, daß der Wille zum Durchhalten im deutschen
Volksheer nicht zu brechen ist. Die feindliche Presse,
als Ausdruck der öffentlichen Meinung unserer
Gegner ist unterdessen mit geringen Ausnahmen
von einem einzigen Gedanken beherrscht: Zer¬
schmetterung Deutschlands. Darum können wir
nur einen einzigen Gesichtspunkt vor uns haben, i
der hier schon einmal stand: „Schließt die Reihen !"

Der Kaiser an die Berliner.
Berlin , 2. Sept . Auf die Kundgebung des Ma¬

gistrats und der Stadtverordnetenversammlung
von Berlin hat Seine Majestät folgende Antwort'
ergehen lassen:

Voll Freude empfange Ich den erhebenden AuS,
dnrck mutigen Vertrauens der Reichshauptstadt u.
spreche Magistwt und Stadwerordneten -Versamm-
lumg Berlins Meinen herzlichen Dank für die
kraftvollen Worte unbeugsamer Zuversicht aus.
Felsenfest bin auck ich überzeugt, daß kein Feind
des Deuffckien Reiches hehren Bau zu zerschmettern,
venuag . Nie ist der Deutsche besiegbar gewesen,
tvenn er einig ist. Und eins weiß Ich , das ge¬
samte tapfere, opferfreudige deuffckje Volk mit Mir
in dvm festen u n b e z w i n g l ich e n Wi l l e ntz
duvchzuhalten,  mit Gottes Hilfe durchzukäm-
pfen und zu überwinden bis zum ehrenvollen
Frieden ! Was alle Deuffche an der Front und in
der Heimat an Opfermut und Tatkraft , treu bis
in den Tod, in der Verteidigung unseres Daseins,
mffewer heiligsten Rechte leisten, das hat kein, an¬
deres Volk vermocht! Unerschütterlich, mutig und
stahlhart sehen wir, alle einig, der Zukunft ent¬
gegen! Wir iverden ihre Stürme glücklich und
ruhmreich bestehen. Das walte GoftI

Wilhelm  I . K.
Das deutsch-bulgarische Einvernehmen.

WB. Großes Hauptquartier , 30. Aug. (Amt¬
lich.) Der Kaiser wurde gestern bei seiner Ankunft
in Nauheim vom König von Bulgarien  n.
dem Prinzen Kyrill am Bahnhof begrüßt . Die
Monarchen blieben bis zum Mittagessen allein und
nahmen sodann die Mahlzeit gemeinsam mit den
Kindern-des Königs ein. Nach Tisch setzten sie ihre
Besprechung  unter vier Augen fort . Um Y*4
Uhr begaben sie sich im Kraftwagen nach dem
Schloß Homburg v. d. Höhe, von wo der Kaiser
die Rückreise antrat , bis Nauheim vom Könige be¬
gleitet . Die mehrstündige Aussprache
der beiden hohen Verbündeten erstreckte sich auf die
gesamte militärische und politische Lage.
Tie Aussprache ttxtr getragen von dem festen
Entschluß  zum gcmcinsamen Ausharre » in dem
Verteidigungskampse des Vierbundes und von dem
Geiste treuen Festhalteus an dem bewährten Bünd¬
nissystem. Sie bestätigte aufs neue die Ueberein»
sfimmung der beiden Monarchen in der Auffassung
der schwebenden Fragen.

Der Kaiser hat dem König seine Bildnisstatuette
und den Töchtern des Königs, den Prinzessinnen
Eudoxie und Nadefchda von Bulgarien , den Luisen¬
orden überreicht. Dem Militärbevollmächtigten
Bulgariens im Großen Hauptquartier und Gene¬
ral a la suite Seiner Majestät des Königs , General
Gantschew,  wurden vom Kaiser die Brillanten
zum Kronenorden 2. Klasse mit Stern u. Schwer¬
tern verliehen.

Der König von Bulgarien in der Heimat.
Koburg, 1. Sept . Der König der Bul¬

garen  ist heute früh im Sonderzuge mit dem
Prinzen Kyrill und den beiden Prinzessinnen hi"r
eingetroffen. Die königliche Familie wohnte heifte
vormittag dem Gottesdienst in der katholischen
Kirche bei. Anschließend weilte der Kövig an der
Grabstätte seiner Eltern.

Ein gestrichener Dampfer.
Haag, 1. Sept . „Associated Preß" benchtet aus

Washington : Das amerikan. Marinenfinisterium
teilt mft, daß der amerikan. Dampfer „Cyclope",
der schon am 4. April von Barbados nach der Ver¬
einigten Staaten abgegangen, war, als e n d g ü -
t i g verloren  a n z u s e h e n ist. Er hatte 15
Offiziere u. 221 Mann Besatzung an Bord , außer¬
dem 57 Passagiere.

~ " General Brussilow verhaftet. -
WB. Moskau, 31. Aug. Nach Meldung 8ek

Zeftung „Mr " soll General Brussilow  ver¬
haftet und in den, Kreml überführt worden sein.
General Brussilow befindet sich seiner bei den Un¬
ruhen im Dezember erlittenen Verwundung tw
gen noch in ärztlicher Behandlung. Seine Gefan¬
gennahme trägt angeblich den Charaktzer eines
Schutzhaft. Tie „Jsweftija " berichtet dagegen,!
daß er der Zugehörigkeit zum gegenrevoluttonären'
Verbände bezichtigt werde. Es seien Beweise für
si.ine Betefligung vorhanden, die jedoch nicht ver¬
öffentlicht werden könnten. . , ,.-H

Das erste deutsche Schiff in Petersburg.
WB. Petersburg, 28. Aug. Der erste deutsch«

Dampfer „Annie Sttnnes " ist gestern in Peters - '
bürg eingetroffen. Es ist das erste deuffche Schfff.
das seft vier Jahren in Rußland die deuffche
Flagge zeigt.

Ein neuer Brief Lansdownes. i.
Genf, 1. Sept . Der „Maffn" meldet aus Lon- ;

don: Lansdownes hat einen Brief an Lord Cecik!
gerichtet, in dem er die Erwartung ausspricht, daß.
Cecil seine Ministerkollegen zu einem' we i t e r e fl
Eingeh e n auf die deutschen Reden veranlassen
werde.

Zum Attentat auf Lenin.
Kiew, 31. Aug. Das Attentat auf Lenin ver¬

übte die aus Kiew stammende Terroristin Dora
Kaplan.  Sie hatte im Jahre 1917 m der Unp
tersuchungshaft bei ihrer Vernehmung durch der»
allgemein gefürchteten und bei den Revolutionä¬
ren vechaßten GmdarmerrechefNowitzki auf
diesen mit einem Taschenmesser einen mißglückt«»
Mordanschlag gemacht und wurde dafür zu IT
Jahren Zwang sarbeit verurteilt.
Verantwortlich f. d. Anzeigen: I . H. Ober.  Lünüur » ,



♦ Mein MesterrvüLder Dörflein.
Skizze von Artur Messer,  z . Zt . im Felde.
Zwischen zwei Bahnlinien , dennoch fernab jeg-

lichen rauschenden Weltenlärms , in einem geruhi-
gen Winkel des tannenbestandenen Westerwaldes,
die Häuschen malerisch um einen Hang ausgebrei¬
tet, liegt mein  Dörflein . Dorthin geht meine
Sehnsucht, wenn in einsamer Nacht die goldfun¬
kelnden Sterne zum Träumen u. Sinnieren ver¬
leiten. Im Heimatgedenken findet meine ringende
Seele festen Halt , wenn in bangen, finsteren Stun¬
den Kleinmut , Verzweiflung oder gar Stumpfsinn
mein Herz umkrallen wollen.

Schon viermal hat des Lenzes duftige Pracht
die grausame Herrlichkeit des Winters verdrängt,
seit ich dies Dörflein lassen mußte. Und immer
Hab' ich mir die endliche Heimkehr in den herrlich¬
sten Farben des Wonnemonds ausgemalt . Immer
und immer wieder.

Aus einem Forste heraustretend liegt urplötzstch
mir vor die frohen Augen hingezaubert , das lieb¬
lichste Gefilde, umsäumt von Tannenhecken, die des
abends in so seltsamen Zackenlinien vom allmählich
verglühenden Himmel abstechen. Mir gegenüber,
in kurzem Schwünge sich hinaufhebend, liegt das
Heckenhöchst  und an sein Herze angeschmiegt
mein Dörflein.  Wie eines jener kleinen
Westerwaldmädchcn, so jung , so voll kecken Ueber-
mutes und wiederum doch so scheu Wie ein Wald¬

vögelein, erscheint es mir . Ein Blütenkranz , die
rings verlaufende Dornhecke, u. das weitwogende
Blütenmeer der Obstbäume umfluten die Bauten
und lassen nur den Kuppelbau der in hellglänzen¬
den Trachytsteinen erbauten Bergkapelle frei. Nur
hier u. da macht sich ein patziges Schieferdach breit
oder lugt ein bescheidenes Strohdach neugierig
hervor.

Und nun ist mir 's , als hörte ich frohe jugend¬
liche Sfimmen die alten schönen Weisen des Wester¬
waldes vom Jugendglück, von der Liebe Lust und
Leid, von Heimat , Frühling und Sonnenschein im
Dreiklang von den Hängen des Heckenhöchst singen.
Und weißgekleidete Mädchen im Schmuck des off¬
nen Haares , des heimlichen Liebsten Rose an der
Brust , um die Schulter das bunte Kopftuch ge¬
schlungen, wandern Arm in Arm die Straße ent¬
lang. Sie bilden die Straße sperrend eine Kette.
Lachend, kichernd, ein Neckliedchen trällernd wehren
sie jeglichen Durchgang. Der Klang einer Zieh¬
harmonika und übermütige , frohe Juchzer klingen
ihnen lockend nach, und bald wird auf dem nadel-
glatten Waldboden ein munteres Treiben be¬
ginnen.

Meine Phantasie fliegt weiter. An manchen
Stellen des Dörfleins blitzen in der Sonne die
Fensterscheiben auf. Dort , wo der Schein am
höchsten winkt, steht wartend mein treues Lieb.
Brennend vor Sehnsucht suchen die Braunäugelein

straßauf und straßab nach dem Fernen . Und mir
fällt die seligste Stunde meines Lebens ein, da
wir , zum erstenmale allein , unter der blühenden
Linde saßen. Leise säuselte der Wind. Selbst die
Blätter flüsterten kaum, und nur heimlich ver¬
stohlen blinzelte Frau Sonne vom nahen „Hän¬
chen" herüber . Wir saßen Hand in Hand — ganz
fülle — wagten uns kaum zu rühren . Da klang
von den nahen Heckenhöhenein Waldhorn , ein¬
schmeichelnd und lockend trug das Lüftchen die
Liebesweise herüber . Wir sah'n uns an — und
lachten.

„In heitrer Kinderseligkeit
Hab' ich ein reines Herz geffeit.

Wir sah'n uns an — und lachten."
Freudig lasse ich meine Gedanken weiter schwei¬

fen. Mit eiligen Schritten geht es am Stein¬
bruch vorüber und die Höhe hinauf . Nun grüßt
auch schon das Schulhaus  hernieder . Ach ja,
das Schulhaus ! Gar so lange ist es her seit jener
Zeit , da weiche Kinderhände sich vertrauensvoll
in die meinen schmiegten, da mir hell die Augen¬
sterne entgegen glänzten bei Spiel und Sang und
frohem Fabulieren.

Kinder , nun komme ich wieder zurück! Ja , jetzt
werdet ihr heimlich an der Türe stehen, werdet
eurem Lehrer nicht entgegeneilen, ihr kleinen,
scheuen Waldvögelein. Wie oft doch habe ich mich
im Süllen über euer scheues Wesen geärgert . Aber

euer Auge wird mir entgegen lachen und eUet
sichtchen die große Freude widerspiegoln. M

Erne dreifache Liebe umschließt der Dornbl"
kranz meines Dörfleins . Diese Liebe gibt
Stärke im Kampf, Trost in der Trennung^
Hoffnung auf endlichen seligsüßen Lohn. ^

Küchertisch.
Förderung der Bienenzucht. Die Bienenzucht

weite Kreise zu bringen wird zur Zeit ein Beüu
All' die ein Fleckchen paffende Erde in bluten
Gegend besitzen, sollten sichBienen halten , freie Stu
ihnen widmen. In knapper Form gibt der Kons
für Kleintierzucht im k. k. Ackerbauministerium,
Georg Wieninger , in seinen „Goldenen Reg
der Bienenzucht"  Aufklärung über Haltung
Pflege der Bienen . Er erinnert in dieser Schrift
Arbeiten, die nicht versäumt werden sollen, er sagt,
in diesem und jenem Falle zu tun oder zu unter!
ist. So wird dieses Heftchen eine Quelle reicher
fahrungen , eS wird mithelfen , Werte zu schaffen.
Interesse der Hebung der Bienenzucht empfeblen
maßgebende Kreise zur Verbreitung dieser Schrift
kräftig beizutragen . Die Verlagsbuchhandlung k-
hurch billige Partiepreise entgegen. Sie liefert:
Stück 18.30 K. --- 16 M,  100 Stück 34 K. = 29.6J
gegen Voreinsendung des Betrages überallhin
frei . Einzelne Stück kosten einschließlichPorto bk
40 Pfg . Zu beziehen durch jede Buchhandlung oderI
vom Verlag der L. V. Endersffchen K.-A., Neutits

Todes-Anzeige.
Gestärkt mit den hl. Sterbesakramenten der Kirche verschied

am Samstag, den 31. August morgens 9\ » Uhr sanft im Herrn
meine liebe Frau, unsre gute Mutter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter, Frau

Elisabetha Schardt
geb . Klein,

inj Alles von 5Ö Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Peter Stephan Schardt,
Pfarrer Peter Wilhelm Schardt,

(Schellenberg Fürstentum Lichtenstein),
Josef Schardt und Frau Katharina

geb . Luderaann mit Sohn Josef
(Cöln-Dellbrück),

Albert Schardt und Frau Mina geb.
Laux mit Tochter Adelheid,

Pater Georg Eduard Schardt O. M. J.
(Valkenburg, Holland),

Dr. phil. Alois Schardt u. Frau Marg.
geb . Dietrich mit Tochter Anna
Margaretha Elisabeth (Berlin).

Frickhofen , den 31. August 1918.
Das Exequienamt mit anschließendem Begräbnis findet statt Dienstag,

den 3. September morgens 7ft, Uhr. 6964

Danksagaag.
Für die bttele« herzlichen Beweise aufrichtiger

Teilnahme bei dem Hmscheiden unserer lieben,
guten Tante und Großtante , Fräulein

Katharina Molzberger
sprechen wir hiermit unseren innigsten Tank aus.

Insbesondere danken wir für die gesüfteten hl.
Mssen und zahlreichen Kranz- und Blumen-
spenden.

Die trauernden Hinterbliebene« :
In deren Namen:

Frau Heinrich Heinemann Witwe.
Limburg , den 29. August 1918.

Uieh-n.Krammarkt
in Limburg

am Dienstag , den 3. Sept. 1918,
Austrieb des Biehes von 7—9 Uhr vormittags.

DaS zu entrichtende Standgeld ist adgezähll bereit zu
halten. 6939

Limburg , den 31. Angust 1918.
Der Magistrat.

{— — - — 1
Nehme am  2 . September 1918 wieder  $

| meine PRAXIS auf.
|

Sprechstunden
» Werktags vorm . 9—1

Dr . Oh ly, j
j „ „ nachm . 3—4 Facharzt für Ohren-  |
3 Sonntags vorm . 9—11 Nasen - u.Halsleiden.  1

LIMBURG an der Lahn,  3
Diezerstrasse 64.

3
»_ ,

6925 |

5849Empfehle:
W«« wn. guten goliet, gimneoM oh».

Karl demmer , Koterei.
Limburg, Lustraße 1, Nr . 4, hinter der Turnhalle.

Dev Tabak
vom Samenkorn bis z. Genuß.
Ein nützliches Buch für den
Tabakfreund.AuLsaat, Kultur,
Versteuern, Ernten, Trocknen,
Beizen , Laugen , Fermenüer.,
Aromaüsier ., Selbstanfertigen
von Zigarren , Zigarretten,
Rauch-, Kau« und Schnupf¬
tabak. Vers, gegen Eins, von
I Mk. Nachn. 35 Pfg . mehr.

A. Hecht , Gartenbau,
767 Berlin , Schönho z 12a.

Register  r « r Preutz.
Gcsetzs . 1834 bi» 1903,

Register  zum Reichs«
gesetzblatt 1867 bis 1906,

1 Ex . zum Zivilprozetz.
grsetz billig abzugeben.

Näh . zu erfrag, in der Exp.
de« Nass. Bot . 6961

Ein neuer Tisch , Rächt-
schrank » Waschgestell und
Spiegel zu verkaufen.

Zu rrfr. in der Exp. 6963

Kassenschrank
zu verkaufen per. Ende Sept.

Fa . L. Knipp , 6908
Hospitalstraße Nr . 6.

Em eiserner Federdrück¬
karre« mit verschließbarem
eisernen Kasten, zu verkaufe« .
6948 Adam Thomas,

Schmiedemeister, Limburg.

Md fitBr. Mel
zu verkaufen:

Betten , Bettrahme « ,
Schreibpult , vefen,
Badewanne » ,
Rahmafchinenusw . 6840

Limburg, Diezerstraße 12.

Ein Zrrchtrind
(Westerw. Raffel zu verkaufen.

Math . Felde », 6923
Schönberg, P . Westerburg.

Zwei schöne 6920Lahnbullen
12 Nona l alt , zu verkaufen.

Hartenfel », HauSn. 50.

Geflügel -, Zieg ..
Schweine - Ställe
tragbar ; Geräte z.
Zucht- u. Futterver-
befferung. Preisl . fr.
Schweine. Preisliste frei. 441
Geflügelhof i. Mergentheim 78

Roch gut erhaltener
Krankenfahrftuhl

mit Gummibereifung zu ver¬
kaufen.

Frankfurter straße 27a.

Leiterwagen,
Schlafzimmer -, Küchen-

und einzelne Möbel
billigst bei 6944

J. W. Willig,
Gtaffe  l bei Limburg.

zu jed. Inhalt geeignel , stets
auf Lager. 6921

Jssef Bruch , Küsermeister
Helferskirchrn bei Selters.

Ein junger sprungsähigerBulle
(Lahnraffe) zu verkaufen.

Peter Görg 7 .,
Elgendorf 6960

Eins , selbständige- , evang.tränket«, sucht angenehmetelle in kleinen ruh Haus¬
halt am liebsten bei einzelner
Dame oder Herrn.

Zu rrfmgsat in der Exp
des Nass Bot. _ 6966

Suche für sofort ein braves,
fleißiges 6962Mädchen
für Haus - und Landwirtschaft.
Näh . Exp, d. Bl._

In meinem kleinen besseren
Haushalt findet gut empfahlAlleinmäschen
für gleich oder später ange¬
nehme Stellung . 6953

Frau Gustav Gumpert,
Frankfurt (Mains.
Schweizerstraße 59.

Al .MAW
für nur Hausarbeit gesucht

3 »h. Jos . Löhner,
Höhr d. Coblenz. 6901

Mädchen
vom Lande zur Stütze der
Hausfrau gefacht. 6906
Frau Bäckermeister Hardt»

Seck (Kr. Westerburg).

ein toes » An
für Küche und Hausarbeit
gesucht. 6919

Joh . Kuppler , Köln
_ Apostelnstraße 8_

Weg. Krankheit de- jetzigen
braves , katholisches 6914Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.

Frau Kreisbaumeister
Schumacher,

Westerburg (Westerwald).
Kellerer, zuverlässiger

mann
für Landwirtschaft zu einem
Pferd gesucht. Unterkunst und
Verpflegung wird gestellt.

Wilhelm Baumaun,
Untermühlr bei Willmenrod,

6967 fKrei» Westerburgs.

WUW
l

gesucht. Meldungen können bei
unserem Polier auf der Bau¬
stelle in Friedrich Wilhelm
Hsttte bei Troisdorf erfolgen.

Sieg -Baugesellschaft
«it beschr . Haftung,

Betzdors (Siegs . 6897
Ein tüchtiger

Polsterer,
welcher auch stundenweise ar¬
beiten kann, gesucht. 6837

in der (

butt Anton
Wiesbaden, Rheiastr.44,Fernruf 833, 844,883,6172.

Mündelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg.-Bez.Wiesbaden.
Die Nassauische Landesbank ist an tl. Hinterlegungsstelle f Mündeivermög.
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt an: Main Nr. 600.
28 Filialen (Landesbankstellen) u. 208 Sammelstellen im Reg.-Bez. Wiesbaden.

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.

MCLndelsiclisre Anlagen
in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter

Festlegung mit Kündigungsfrist.
Darlehen und Kredite in lautender Rechnung

gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne

besondere Sicherstellung.

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrungu.Verwaltung von Wertpapieren(off. u. geschl .Depots)
Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
An- u. Verkaufv. Wertpapieren, Einziehung v. Wechseln u.Schecks,

Einlösung fälliger Zinsscheine.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Behördliches Institut des Bezirksverbandes des Reg.-Bezirks Wiesbaden.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. 120
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. Fernruf wi< oben.

Alle Arten von Lebensversicherung  gegen niedrigste Aufwendungen.
Diroktian dar Nassauischen Landesitaak.

Heu erschienen:

Zu beziehen durchvan Schwester Luise (Gräfin Schönborn ) .

Ma !te §er -§ sminel §telle 9 Trier
per BTachnahme znm Preise von Mk . 1.30 . 4

Zu erst. Exp.

Die neuesten Bezugsschein
-er Aeichsbekleiöungsstelle halten wir vorrätig unö liefern

BezugsscheinA11
100 Stck. 1.50 , 300 Stck. 3.75, 500 Stck. 5.—, 1000 StÄ. 8.-

TimburgeV Dereinsörmckerei.

KleinesM5
mit Garten in der Nähe einer
Bahnstation , Pr . 5—6000 Mk.
gegen dar zu kaufen gesucht.

Off. unt . 6381 an die Sxp.

WjtüfiltM.WM«
mit Hofraum und kl. Garten
in Hadamar , Neugafle 14, zu
verkokaufen. 6922

Wohnung , S Zimmer u.
Küche znm 15. September ob.
1. Oktober zu vermieten.

vrfferer Herr  sucht im
Zentrum Limburg« oder Nähe
de« Bahnhofe » 2  oder 3
möblierte Zimmer mit od.
ohne Penston.

Off. unt . 8846 au di« Exp.

Möbl . Wohn- und
Schlafzimmer

mit ein oder zwei Betten zn
vermieten.

Näh . in der « xp. «965

Spielzengkanoae
aus Fahrgestell mit Sitze» ab¬
handen gekommen. 6968

Belohnung für Nachricht
über deren Verbleib.

Parkstraße 15.

Am 1. September 1918 ist eine drille NachtragSbek«
machung Nr. M. 122/8. 18 . K. R . A. zur Bekanntmach
Nr . dl. 1./4 . 15. K. R . A. vom 1. Mai 1915, betr.
standsmeldung und Beschlagnahme von Metallen ", crla
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den A
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

M ». SeaträilDüMißo te 18. ItateiitW-

Saal znr„Alten Post"Limbarg
Freitag, den6.September,

abends 8 '/» Uhr:

Romantischer Abend
(Lieder und Weisen vergangener Zeiten)

Lieselott au*
u. Conrad ■ § © ■ Berlin
Viola d’Amour — Lieder zur Laute — Violine

Schweizer Tournee-(Beraer Bund). Abende größter,
entzück. Romantik u. unvergeßlich . Kunstgenusses-

Eintrittskarten zu Mk. 2.50 , 1.50, 1.— u. 0.75 in
der Herz’schen Buchhandlung. An der Abend¬

kasse erhöhte Preise. 6953
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